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Neujahrsgrußbotschaft
an das Sowjetvolk

Teure Genossen, Freunde!
Wir treten in das neue Jahr 1985. In diesen feierlichen Mi­

nuten überblickt jeder von uns in Gedanken das verflossene 
Jahr. Es war reich an vielen wichtigen Ereignissen. Die So- 
wjctmenschen arbeiteten ersprießlich an der Verwirklichung 
des sozialökonomischen Programms, erarbeitet vom XXVI. 
Parteitag der KPdSU und den darauffolgenden Plenartagun- 
,en des Zentralkomitees der Partei. Unser Vaterland ist stär­
ker und mächtiger und das Leben der Sowjetmenschen ist 
wohlhabender und gehaltvoller geworden-

Ersprießliche Wandlungen haben sich in allen Bereichen 
des gesellschaftlichen Lebens vollzogen. Das Industriepoten­
tial unseres Landes ist gewachsen. Die Effektivität der Volks­
wirtschaft ist gestiegen, ihre Gütekennziffern haben sich ver­
bessert. Ein ruhmreiches Ereignis war die vorfristige Eröff­
nung des Zugverkehrs auf der ganzen Strecke der Baikal- 
Amur-Magistrale. Die Werktätigen des Agrar-Industric-Kom- 
plcxes arbeiteten beharrlich an der Realisierung des Lebcns- 
mittelprogramms. Beachtliche Erfolge hat die einheimische 
Wissenschaft erzielt. Unsere Kosmonauten haben den mit 
237 Tagen längsten Orbitaltlug der Geschichte absolviert. 
Durch neue Werke, die die erhabenen Ideale des Sozialismus 
behaupten, hat sich die multinationale Sowjetkultur berei­
chert.

Das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und der Ministerrat der UdSSR 
sprechen ihren herzlichen Dank den Arbeitskollektiven, Ar 
beitem, Kolchosbauern, der Intelligenz und all denen aus, 
die durch ihre ehrliche hingebungsvolle Arbeit die weitere Fe­
stigung der Wirtschafts- und Verteidigungsmacht unseres 
großen sozialistischen Vaterlandes sichern!

Die Sowjetmenschen blicken mit Optimismus in die Zu­
kunft. Sic wissen gut, daß die Politik der Kommunistischen 
Partei und ihre vielseitige Tätigkeit völlig den Grundintere.s- 
sen der Arbeitsmenschen entsprechen.

Um das Leninsche Zentralkomitee der KPdSU und sein 
Politbüro unter der Leitung ues Genossen Konstantin Ustino- 
witsch Tschernenko zusammengeschlossen, lösen die Partei 
und das Sowjetvolk umfassende, anspruchsvolle Aufgaben bei 
der Vervollkommnung des entwickelten Sozialismus. Im neu­
en Jahr müssen wir unsere Bemühungen aui uic weitere In­
tensivierung der Produktion, die Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts, auf den wirtschaftlichen 
und rationellen Verbrauch unserer Ressourcen konzentrieren. 
Das von der Partei vorgesehene soziale Programm wird kon­
sequent verwirklicht werden.

Die Erfüllung dieser Aufgaben hängt von jedem Arbcits- 
kollcktiv, von jedem Sowjetmenschen, von seiner Initiative 
und Verantwortung und seiner aktiven Teilnahme an der Lei­
tung der Gesellschaft ab. Es ist eine Sache der Ehrc und der 
patriotischen Pflicht aller Sowjetmenschen, so zu arbeiten, 
daß jeder Arbeitstag des anbrechenden Jahrcs zu einem Tag 
der Aktivistenarbeit im volksumfassenden sozialistischen 
Wettbewerb um einen erfolgreichen Abschluß des elften Plan­
jahrfünfts und um ein würdiges Begehen des XXVII. Partei­
tags wird.

Genossen! Im kommenden Jahr jährt sich zum 40- Male

der Tag des Sieges des Sowjetvolkes im Großen Vaterlanc 
sehen Krieg. Sein beispielloser Sieg im Kampf gegen den 
Hitlerfaschismtis wird in der dankbaren Erinnerung der kom­
menden Generationen ewig fortleben. Dieser Sieg ist im Na­
men des Friedens und des Lebens auf der Erde errungen 
worden.

Die historischen Erfahrungen lehren uns, daß mau 
gegen den Krieg einsetzen muß, solange cr noch nicht angc 
fangen hat. In der gegenwärtigen internationalen Lage, 
sich durch Verschulden der aggressiven imperialistischen 
Kreise zugespitzt hat, unternimmt die Sowjetunion zusammc; 
mit den Ländern der sozialistischen Staatengemeinschaft 
und mit allen friedensfördernden Kräften alles in ihren i»r 
ton Stehende, um das politische Klima des Planeten zu sa­
nieren und von der Menschheit die Gefahr eines Kernwaffcn- 

DF? 
den 
des

krieges abzuwenden, und wird cs auch weiter tun. 
KPdSU und der Sowjetstaat verwirklichen konsequent 
Leninschen außenpolitischen Kurs auf Gewährleistung 
Weltfriedens, der Sicherheit und Zusammenarbeit der Völker. 
Von großer Wichtigkeit ist die neue Initiative der UdSSRbc- 
züglich der Verhandlungen mit den USA über die Verhütung 
der Militarisierung des Weltraumes, über die Einschränkir 
und Reduzierung der Kernwaffenrüstungen.

In das neue Jahr tretend, richten wir an die Werktätigen 
der sozialistischen Länder herzliche C. atulationcn und die 
besten Wünsche! Sic werden in der Sowjetunion immer ei 
nen zuverlässigen Freund und Verbündeten haben.

Wir gratulieren herzlich den Völkern der Freundcsländer! 
Frieden und Glück wünschen wir unseren ausländischen 
Freunden und Kameraden, allen Kämpfern gegen Imperialis­
mus und Ausbeutung, gegen Reaktion und Krieg!

Teure Genossen!
Die Sowjetmenschen begehen das Neujahrsfest mit großen 

und lichten Hoffnungen. Möge das Jahr 1985 für uns alle zu 
einem Jahr weiterer Arbeitscrfolge und schöpferischer Lei­
stungen, zu einem Jahr dauerhaften Friedens werden! Möge 
es jeder sowjetischen Familie Glück und Freude bringen!

Wir gratulieren zum neuen Jahr der heldenhaften Arbei­
terklasse, den Kolchosbauern und der Volksintelligcnz!

Herzliche Neujahrsgrüße für die ruhmreichen Veteranen 
der Partei, des Krieges und der Arbeit! Beste Glückwünsche 
für die Teilnehmer des Großen Vaterländischen Krieges und 
die Werktätigen im Hinterland, die in den schweren Jahren 
der Prüfung restlose Ergebenheit der Kommunistischen Par­
tei und dem sozialistischen Vaterland bekundet haben!

Wir gratulieren von Herzen den vortrefflichen Sowjetfrau­
en — den fürsorglichen Müttern und Gattinnen, selbstlosen 
Arbeiterinnen, leidenschaftlichen Patriotinnen! Wir gratulie­
ren wärmstens unserer Jugend, die die revolutionären und 
Arbeitstraditionen der älteren Generationen mehrt!

Unseren Neujahrsgruß an die heldenmütigen Sowjetsolda­
ten, die die friedliche Arbeit des Sowjetvolkes zuverlässig be­
wachen!

Wir gratulieren all denen, die in dieser festlichen Neu­
jahrsnacht ihre Arbeits- und militärische Pflicht erfüllen oder 
sich fern von der Heimat befinden!

Prosit Neujahr, teure Genossen, viel Glück im Neuen Jahr!

Alexander BRETTMANN

Der Heimat Zukunft
In dem ganzen Sowjetlande 
wiederholt es tausendfach, 
wenn vom Spasskiturme 

schlagen 
die Kuranten Mitternacht.

Alle halten an den Atem, 
Hoffnung Jedes Herz 

durchdringt.
..Prosit, Neujahr!" Hell wie 

Silber
das Kristall der Becher klingt.

Toaste in der Runde schallen:
Für den 
Für den

Für den

Bauern auf dem Feld! 
Stahlgießer.

den Kumpel!
Fortschritt auf 

der Welt!

In der Heimat Zukunft 
schauen 

wir mit Stolz und Zuversicht, 
wissen, daß es uns auch heuer 
nicht an Kraft und Fleiß 

gebricht.
Laßt uns mehr Getreide 

ernten, 
Kohle fördern, härten Stahl!

Mag des Menschen Geist noch 
tiefer

dringen ins Atom und All! 
Mag noch fester, stärker 

werden

Erlaß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Uber die Auszeichnung des Genossen K. V. Russakow 
mit dem Leninorden

Für hohe Verdienste um die 
Kommunistische Partei und den 
Sowjetstaat und anläßlich seines 
fünfundsiebzigsten Geburtstags

wird der Sekretär des ZK der 
KPdSU Genosse Russakow, Kon 
stantin Viktorowitsch, mit dem 
Leninorden ausgezeichnet

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
K. TSCHERNENKO

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
T. MENTESCHASCHWILI

Moskau, Kreml, 29. Dezember 1984

<3gPPulss<hlaq unterer Heimat
RSFSR

Wasserkraftwerk 
erneuert

Zentralkomitee 
der KPdSU

Präsidium
Sowjets

des Obersten 
der UdSSR

Ministerrat 
der UdSSR

unsrer Völker
Freundschaftsband! 

Schöner noch gedelhn und 
blühen

unser
SOWJETHEIMATLAND!

Hohes Vertrauen
Die Aufstellung der Deputier­

tenkandidaten für den Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR 
gestaltet sich zu einer markanten 

•emonstratlon der Einheit von 
Partei und Volk, der festen Ent­
schlossenheit der sowjetischen 
Menschen, die Pläne der Partei 
ine Leben umzusetzen.

Auf Beschluß der Versamm­
lung des Kollektivs des Aktju- 
binsker Werks für Chromverbin 
düngen wurde die Anlagenfahre­
rin dieses Betriebs Pelagcja Kon 
stantlnowna Papchtschenko als 
Deputlertenkandjdat im Wahl­

Ak-kreis Leninskl Nr. 60 von 
tjublnsk nominiert.

Auf der Versammlung der 
beier, Ingenieure, Techniker 
Angestellten der Alma-Ataer Pro 
duktionskonfektlonsverelnlg u n g 
..Erster Mal" wurde die Maschi­
nennäherin dieser Vereinigung 
Galina Adamowna Madornaja 
als Deputiertenkandidat für das 
höchste ‘ „
Republik im Wahlkreis Prlwok- 
salny Nr. 16 aufgestellt.

Aglba Djussjumbckowa, Mel­
kerin im Zuchtbetrieb Aksai, des 
Gebiets Alma-Ata wurde auf der

Ar 
und

Staatsniachtorgan der

versammlung des Kollektivs 
dieses Landwirtschaftsbetriebs als 
Dcputiertenkandidat für den 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR im Wahlkreis Leninsk! 
Nr. 39 nominiert.

im Wahlkreis Tau’rltscheski 
Nr. 107. Gebiet Ostkasachstan, 
wurde der Brigadier des Ostka 
sachstancr Technikumsowchos 
Alexej Matwejewitsch MarzefcJ 
auf der Versammlung des Kol 
lektlvs dieses Agrarbetriebs 
Deputiertenkandidat für 
höchste Staatsmachtorgan der 
publik aufgestellt.

Auf seiner Versammlung

als 
das 
Rc-

no-

minierte das Kollektiv der Leni- 
nogorsker Nachrichtenzentrale 
Ljubow Semjonowna Schuwero- 
wa. Operator in diesem Nach­
richtenbetrieb. als Deputierten­
kandidat für den Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR im 
Wahlkreis Lenlnogorskl Nr. 90.

Das Kollektiv des Dshambul- 
Kolchos im Rayon Balykschl, Ge­
biet Gurjew, stellte den Leiter 
einer Fischfanggruppe dieses Be­
triebs, Sholdybai Kumargalljew, 
als Deputiertenkandidaten für 
den Obersten Sowjet der Kasa­
chischen SSR im Wahlkreis Dam- 
blnskl Nr. 1 18 auf.

Sauk Temirbajewitsch Take- 
shanow, Minister für NE-Metal- 
lurgle der Kasachischen SSR. 
wurde vom Kollektiv der Kupfer­
hütte des Balchascher Bergbau-

und Hüttenkombinats. Gebiet 
Dsheskasgan, im Wahlkreis Me- 
tallurgitscheski Nr. 161 als De­
putiertenkandidat für das höch­
ste Staatsmachtorgan aufgestellt.

Die Versammlungsteilnehmer 
in der Lenin Kohlengrube der 
Vereinigung ..Karagandaugol" 
nominierten als Deputicrtenkan- 
dldaten im Wahlkreis Schach- 
tlnsk Nr. 205 den Helden der 
Sozialistischen Arbeit, Leiter der 
Vortrlebshauerbrlgadc dieser 
Grube Reinhold Emiljewitsch 
Llttmann.

Irgebal Koshabajew, Ober- 
schäfer im Sowchos ,,40 Jahre 
Kasachstan", Gebiet Karaganda, 
wurde auf der Versammlung des 
Kollektivs dieses Landwirt­

(Schluß S. 2)

Das Wasserkraftwerk Bratsk 
wird mit Grund eine mobile Re­
serve des Verbundsystems Sibiri­
ens genannt. Die Tages- und Sai­
sonschwankungen beim Stromver­
brauch ausgleichend, sichert es 
einen effektiven Betrieb der Wär­
mekraftwerke von Omsk bis 
Tschita. Das Im Wasserbaukom­
plex eingeführte Schema der 
automatischen Ingangsetzung er­
möglicht es, ein beliebiges 
hendes Aggregat in 
einer Minute ans 
schließen.

Selbstverständlich 
luste auch bei diesem Manövrie­
ren nicht ausgeschlossen, sie 
verringern sich aber ständig 
dank der Rekonstruktion. Durch 
stetige Vervollkommnung der 
Ausrüstungen sind die Elektro­
energieverluste beim Manövrie­
ren mit .Aggregaten im Spitzen­
betrieb um die Hälfte zurückge- 
gangen. Auch Stromverbrauch 
für den eigenen Bedarf über­
steigt nicht 0.12 Prozent der 
Gesamtleistung des Wasserkraft­
werks und in den nächsten Jah­
ren wird er weiter zurückgehen.

In den 50er Jahren begann die 
Erschließung der äußerst rei­
chen Energieressourcen der .An­
gara. Da es Zelt war. die Aus­
rüstungen zu erneuern, wurden 
im vorigen Planjahrfünft im 
Wasserkraftwerk Bratsk Hydro­
generatoren rekonstruiert.

Tadshikische SSR --------------

„ ru- 
weiüger als 
Netz anzu-

sind Ver-

Linie für die Errichtung der Ob­
jekte bereitgestellt haben, die 
eine raschere Inbetriebnahme des 
Wasserkraftwerks sichern. Effek­
tive Änderungen sind auch bei 
der Gestaltung der Arbeiten \or 
genommen worden. So z. B. hat 
man statt der zeitweiligen Ver­
bindungswege und Energieübcr- 
tragungsleitungen ständige ver­
legt. Das schöpferische Vorge­
hen hat außerdem eine bedeuten­
de Einsparung 'on Mitteln be­
reits im Laufe der Bauarbeiten 
gesichert. Der Wettbewerb der 
an der Errichtung des Wasser­
kraftwerks teilnehmenden Kol­
lektive nach dem Prinzip der 
..Arbeitsstafette" hat seinerseits 
die Anlieferung von Ausrüstun­
gen. technischen Mitteln und Bau­
materialien beschleunigt.

Zur Zeit wird auf der Arbeits­
bühne des Wasserkraftwerks das 
zweite Aggregat montiert, das 
man zum 40. Jahrestag des gro­
ßen Sieges in Betrieb zu nehmen 
beabsichtigt. Auch die Baugrup­
pen für zwei weitere Elektroma­
schinen sind bereits eingetrofTen. 
Das Wasserkraftwerk Balpasa 
mit einer Kapazität von 600 000 
Kilowatt wird die Energiebasis 
der Betriebe Im Südtadshikischen 
Territorialkomplex wesentlich 
verstärken.

Ukrainische SSR

Nebenwirtschaften 
im Anstieg

Sterne an den Baukranen
Neubauten sind heute buchstäblich für jede Stadt unserer Republik 

kennzeichnend. Immer jünger und schöner werden die Gebietszentren: 
Jeden Monat werden hier Dutzend« Objekte mit sozialer und kultureller 
Bestimmung darunter viele Schulen, Wohnhäuser und Kinderkombinatio­
nen sowie Handelszentren überqeoen.

Sehr Intensiv wird gegenwärtig auch in Semipalatinsk gebaut. Das 
architektoniscne Bild der alten Stadt am irtysch hat sein etnenes Merk­
mal: Sie wächst in die Höhe. Die meisten Auftrage werden hier von den 
Brigaden des Bautrusts „Semtjashitrol“ ausgeführt.

Ein neues Wohnhaus wird an 
die Kommission Übergeben. Man 
Ist an solcherart Aktionen längst 
gewöhnt: Da« heißt, daß es bald 
viele fröhliche Einzugsfeste ge­
ben wird. Für die Bauleute Ist es 
aber immer e'n besonderes Ereig­
nis — Jedes neue Objekt, das von 
der strengen Staatskommis:lon 
angenommen wird. Ist eine Prü­
fung in Berufjunelsterschaft.

Fährt man die Kirow-Straße 
entlang, so sieht man viele sol­
che baufertigen Objekte. Machen 
wir mal vor einem Hochbau halt. 
Mächtige Krane schwenken da 
Ihre eisernen Arme in cisblauer 
Höhe, grelle Funken der Schweiß­
apparate sprühen auf den wei­
ßen Schneeteppich herab. ..Das 
Objekt wird von der Brigade 
von Woldemar Karstens errlch-

tet", steht an einem Schild.
Karstens ist Im Bautrust ein 

wohlbekannter Name. Nicht von 
ungefähr spricht man Ja von sei­
nem Kollektiv stets mit Ehrerbie­
tung. Die treulichsten Charakte­
ristiken für die Brigade sind: 
Hohes Bautempo, stabile Arbelts- 
qualltät und Rekordleistungen 
bei der Ausführung Jedes ein­
zelnen Vorgangs. Hier ein kon­
kreter Beweis dafür: Das 7-1 
Mann starke Kollektiv hatte den 
Bau In rund neun Monaten zu 
absolvieren, will aber die Aufga­
be In sechs Monaten erfüllen. 
Bereits vor anderthalb Monaten 
feierten die Karstens-Mannen

das Neujahrsfest nach Ihrem Ar­
beitskalender.

Von früh bis spät herrscht am 
Objekt Hochbetrieb. Keine Zelt 
für Gespräche, es kommt auf das 
Tun. auf mustergültige Arbeit an.

Vor kurzem hat Brigadier Kar­
stens die fällige Meldung an die 
Trustleitung erstattet: Die Mo 
natsleistung Je Beschäftigten ist 
In der Brigade auf 2.450 Rubel 
angestiegen. Im - • •
schnitt ist das die beste 
fer. darauf kann man 
lern Recht stolz sein.

Allerdings gibt man 
mit in der Brigade nicht zufrie­
den. ..Bis Ende Januar muß das 
Wohnhaus schlüsselfertig sein", 
sagt Woldemar Karstens zuvor 
sichtlich. ..Das wird unser Gc 
schenk für weitere 185 Familien 
sein. Eine neue Wohn.ung gleich

Trustdurch- 
Kennzlf- 
mlt al-

sich da

Im neuen Jahr zu bekommen — 
Ist das nicht schön?"

Immer. breiter greift der so­
zialistische Wettbewerb um sich, 
immer bessere Ergebnisse zeitigt 
er In allen Unterabteilungen des 
Trusts. Führend sind hier heute 
die Kollektive der Komplexbriga­
den von Harry Anselm, Wolde­
mar Karstens, Nikolai Lemesch- 
ko. Alexander Bobrow, Shenis 
Kudalbergcnow und viele andere, 
die ihre Tagessolls stets zu 110 
und mehr Prozent meistern. 10 
Prozent Planzuwachs Jede 

Schicht — diese Zahl gewinnt 
erst dann Gestalt, wenn wieder 
mal ein neues Haus übergeben 
wird. Wie viele werden aber 
täglich Übergeben!...

Alexander FRANK.
Korrespondent 

der Freundschaft"

Arbeitstempo 
nimmt zu

Die Montage der Baugruppen 
des ersten Aggregats im Wasser­
kraftwerk Balpasa ist abgeschlos­
sen worden. Beendet wird auch 
die Endbehandlung des Tunnels, 
durch den das Wasser auf die 
Schaufeln der ersten Turbine 
gelangen wird.

Die Errichtung des neuen 
Wasserkraftwerks am Wachsch 
erfolgt mit bedeutendem Zeit­
vorlauf gegenüber den Planfrl- 
stèn. Das hohe Tempo Ist dank 
der direkten Kreditgewährung 
erzielt worden, die beim Wasser­
bau zum erstenmal In Balpasa 
angewandt wurde. Auch die Bau­
arbeiter sind mit den zugewie­
senen Mitteln wirtschaftlich um­
gegangen, Indem sie sie In erster

Zwel Milchtankfahrzeuge hät­
te man für den Bewohner des 
Dorfes Kosarowltschl I. Snlgura 
im Rayon Wyschgorod, Gebiet 
Kiew, bereltstcUen müssen, wenn 
man alle Milchüberschüsse sam­
meln wollte, die er seit Beginn 
des Planjahrfünfts an die Molke­
rei der Agrar-Industrle-Vereinl- 
gung abgellefert hat. Der für­
sorgliche Hauswirt beabsichtigt, 
im laufenden Jahr nicht weniger 
als 2 500 Kilogramm Milch zu 
verkaufen. In diesen Wintertagen 
liefert er täglich 20 bis 25 Kilo­
gramm davon an die .Annahme 
stelle.

Der Sowchos ,,Kosarowltschl", 
wo die Familie Snlgura arbeitet, 
sorgt ständig für die Entwick­
lung der Viehzucht In den indi­
viduellen Nebenwirtschaften. Er 
teilt Weideplätze zu, stellt 
Grob-, Saftfutter und Konzentra­
te bereit. Die Hilfeleistungen er­
weitern sich Je nach der Vergrö­
ßerung des Verkaufs der Ober 

schüsse.
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Neujahrsinterview S

Mit Rückschau 
und Ausblick

Nun hat es begonntn — das absch*ieb«nd« Jahr das elften Planjahr- 
fUnfta. Sein Start erfolgt auf festem Fundament, und das lat eine gute Vor­
aussetzung dafür, daß die erhabenen Fiele, die die Werktätigen der Repu­
blik sich für IMS gestellt haben, p. folgreich erfüllt und übererfüllt sein 
werden. Das nunmehr zurückliegwrdr Jahr hat unser Land In seiner Ent. 
Wicklung ein gutes Stück voranae»-racht und Im Schicksal jedes Menschen 
eine Spur hinterlassen.

Wodurch war das Jahr 1984 für Sic kennzeichnend?
Was erwarten Sic vom Jahr 1985?
Auf diese Fragen antworten:

Erika BERNHARDT, 
Melkerin im Sowchos 

„Urjuplnskl", Gebiet Zd nograd

Noch ein Jahr ist In die Ge­
schichte gegangen. Für uns So­
wjetmenschen war es ein Jahr 
s e l b s 11 o s er Arbeit. Für 
uns Melkerinnen unseres 
Sowchos hieß es. mehr und 
billigere Milch an den Staat zu 
liefern. Das ist uns auch gelun 
gen. Wir haben 5 030 Tonnen 
Milch an den Staat geliefert: das 
Ist das höchste Resultat Im Ray­
on Alexejewka. Auch un­
sere Mäster haben gute 
Erfolge aufzuweisen, denn auch 
der Jahresplan bei Fleisch ist 
bedeutend Überboten worden. Es 
freut mich, daß darin auch mein 
Beitrag steckt.

Das vergangene Jahr war für 
mich persönlich besonders be­
deutsam. Unlängst Ist mir he 
kannt geworden, daß die Regie­
rung mir den Orden „Ehrenzei­

Dein Standpunkt im Leben

Werde freigebig, Feld!
Gewissenhaftigkeit ist ein alt­

bekannter Begriff. Die Wurzel 
des Wortes ist das Substantiv 
„Gewissen". Es bezeichnet eine 
sittliche Charaktereigenschaft — 
das Gefühl der sittlichen Ver­
antwortung für das Verhalten zu 
den Menschen, zur Gesellschaft. 
Darum drückt das Charakteristi 
kum „gewissenhafter Arbeiter" 
heute nicht schlechthin die Über­
tragung des Begriffs auf den 
Bereich der Arbeit aus. sondern 
auch die harmonische Verschmel­
zung der hohen Berufsqualifika­
tion mit der gewissenhaften Ein- 

.»•Stellung zur Pflichterfüllung. In 
der Regel ist das auch der Fall. 
So auch bei den Brüdern Jakob 
und Siegfried Wagner. Mechani­
satoren Im Sowchos „Krasny Ka­
sachstan".

Zuerst wurde ich mit Siegfried 
bekannt. Er ist flink, doch nicht 
hastig. Im ersten Augenblick 
überraschte mich sogar seine Ju­
gendliche Behendigkeit. denn 
der Mann hat doch 30 Jahre Bau­
ernarbeit hinter sich. Etwas spä­
ter gesedte sich der ältere Bru­
der. Jakob, zu uns. Dieser Ist 

' ganz anders. .
Die Sowchosabteilung Nr. 2 

galt eine Zeltlang als ein unper­
spektivischer Betrieb. „Mehr Un­
kraut als Frucht" — so erinnert 
man sich an Jene Zeit. Mutter Er­
de schien sich hier in eine Stief­
mutter verwandelt zu haben, well 

' das ursprünglich fruchtbare Land 
' wiederholt von der Dürre heim- 
’gesucht worden war. Doch lag 

’ es nicht in der Art der hiesl- 
■^gen Dorfwerktätigen, die Bande­

rolen preiszugeben.
Um so mehr hätten es die Brü 

.* der Wagner mit Ihrem hartnäckl- 
5, rjen Bauerncharakter nicht übers 
.lllerz gebracht, der heimatlichen 
IScholle den Rücken zu kehren. 
' Sie waren in diesem Dorf gebo- 
T rpn. und zu Jener Zelt hatten bei­

de bereits etwa zehn Jahre der 
‘‘Landwirtschaft gewidmet Darum 
’ Uaren die Wagners gleich Feu- 
; er und Flamme dafür, als man el- 
S-hen Sondertrupp von Mechanlsa- 
' (oren extra für die Bearbeitung 

dieser Ländereien gründete. Je­
der bearbeitete etwa 300 Hektar 
I^and. Man leistete auf dem Ak- 
ker einen Arbeitsumfang. den 

_ früher doppelt so viele Mechanl- 
r satoren bewältigt hatten. Nun 
. ging es erst richtig los. Die Ar­

beitsproduktivität stieg auf mehr 
als das Doppelte.

Doch war natürlich nicht die 
Qualität der Leistungen die 
Hauptsache. Die Brüder Wagner 

. und Ihre Dorfgenossen bewiesen, 
. daß sie nicht blindlings losge- 

rannt waren. Als urwüchsige 
Steppenbewohner aus der Zone 
des riskanten Ackerbaus setzten 

, sie beharrlich alles daran, um Im 
Bund mit der Agrarwissenschaft 

. der ungünstigen Witterung gc- 
., könnt zu trotzen und möglichst 
, gut zu wirtschaften. Die Hektar­

erträge wuchsen an. Nicht nur 
die Felder hatten sich allmählich 

. umgewandelt. Auch die Brüder 
, Wagner und ihre Kollegen wa- 
, ren inzwischen Meister Ihres 
, Fachs geworden. Und diese Wand­

lung hat außer dem ökonoml- 
. sehen auch großen sittlichen Ge- 
. wlnn gebracht, nämlich die Freu- 
. de am Ergebnis ihrer Arbeit 

zum Aufschwung der Landwirt­
schaft.

Gegenwärtig liegt das Feld 
unter der Schneedecke — ei­
nem Schutz vor der Winterkälte. 
Deshalb wirkt es eintönig. Auch 
Ist die Steppe in diesen Tagen 
uel klirrendem Frost ziemlich 

t, menschenleer. Doch die Mecha- 
dsatoren ziehen die Schneefur- 

... be. und die Brüder Jakoh und 
"etrf-led Wagner machen da 
- t Be^,nn dieser Wlnterarbc|t 
'frig mit.

Angespannte Arbeit füllte ihr 

chen" verliehen hat. Das ist 
mein erster Orden.

Meine nächste Aufgabe Ist, 
den 3 OOO-Kllo-Mllch-Ertrag zu 
überschreiten. Zum Ende des 
Jahres 1965 werde ich das er­
zielen. Meine Erfolge widme Ich 
dem 40. Slcgestag. Das vierzig­
ste Jahr arbeiten und leben wir 
unter friedlichem Himmel, dank 
der weisen Politik unserer Par­
tei. Wir wissen gut: um den 
Frieden zu festigen, muß man 
tüchtig arbeiten.

Ich habe fünf Kinder. Zwei 
Söhne dienen In der Sowjetar­
mee: der zweite Sohn macht sei­
nen Dienst erst einige Monate. 
Und ich bin stolz darauf, daß sie 
Angehörige unserer ruhmreichen 
Armee sind, die den Frieden auf 
der Erde sichert. Drei meiner 
Töchter lernen noch In verschie­
denen Schulen — eine am Insti­
tut. zwei — in Fachschulen. Ich 
freue mich, daß Ihre Zukunft ge­
sichert Ist.

Leben aus. Und für beide ist die­
ser Alltag stets bedeutsam dank 
dem erhabenen Zweck der Tä­
tigkeit. den sie an ihrem Beruf 
schätzen.

„Ich meine es so", sagt 
Siegfried Wagner. „Es gibt kei­
nen Beruf, der nicht seine 
Schwierigkeiten hätte. Doch dür­
fen sie nicht alles andere ver­
drängen. Sieht man aber fn der 
Arbeit nur das Schwierige, und 
sie fällt einem zur Last, so hat 
man einen falschen Weg einge­
schlagen. Eine Arbeit nach 
Wunsch, die einem Spaß macht, 
\erscheucht alle Schwierigkei­
ten, und es bleibt nur die Freu­
de. Ist es nicht der Fall, so muß 
man sich etwas anderes suchen. 
Es gibt ja so viele Berufe."

Als man im Arbeitszimmer des 
Sowchosdirektors auf die Brü­
der Wagner zu sprechen kam. 
wurde Siegfried als erster er­
wähnt. Er sei gesellig, energie­
geladen, und überhaupt könne es 
niemand in der Arbeit mit ihm 
aufnehmen. Sogar sein Bruder 
Jakob bleibe dauernd als zweit­
bester hinter ihm zurück. Viele 
seiner Landsleute behaupten, das 
sei auf den ruhigen Charakter 
und auf die Besonnenheit des 
letzteren zurückzuführen. Jakob 
selbst meint dazu: „Ich werde es 
wohl nicht mehr schaffen, meinen 
Bruder einzuholen. Von Jung 
auf messen wir unsere Kräfte. 
Als Schulbuben gingen wir mal 
auch mit Fäusten aufeinander 
los. Die Mannesreife verlegte 
unseren Zweikampf in den Be­
reich der Arbeit. Bei der Ernte 
war Siegfried in der Regel mit 
seiner Kombine mir etwas vor­
aus. .Warte, Ich hol dich doch 
ein', dachte ich bei mir. Dabei 
litt aber bald die Qualität. Ich 
batte Ihn allerdings Jetzt wirklich 
bei der Hektarzahl überflügelt, 
doch mußte ich meine /Arbeit 
schließlich ummachen... Obwohl 
mein Bruder der Jüngere ist, muß 
ich seine Überlegenheit vollstän­
dig anerkennen."

In der Brigade herrscht ein 
besonderer Geist. Alles wird so 
gemacht, daß einer dem anderen 
nicht nachzujagen braucht, und 
drücken darf sich niemand. Ob­
wohl diesem Kollektiv mehrere 
Blutsverwandte angehören, gibt 
es deswegen für niemand Zuge­
ständnisse, Verantwortung für 
die Qualität gilt für Jeden. Der 
Brigadier Juri Pestrych ist ein 
Junger Mann, doch im Beruf 
recht gut beschlagen. Die Briga­
de hat eine beachtliche Landflä­
che zu bearbeiten. Jedes Feld 
wird sorgfältig gepflegt. Allein 
dank dem Planieren wurde das 
Ackerland der Brigade um Dut 
zende Hektar vergrößert. Beson­
ders wesentlich ist es, daß die 
Unkrautpflanzstätte hier Jetzt 
vollständig vernichtet ist. Das 
Kollektiv zeichnet sich durch äu­
ßerst rationelle Nutzung der 
Düngemittel aus. Man plant hohe 
Ernteerträge und erzielt diese 
auch. Das Ist bekanntlich eine 
Hauptkennziffer der effektiven 
Bodennutzung.

So manches haben die Kasach. 
staner Steppen erlebt. Wie sehr 
muß man sie schon lieben, um sie 
den asphaltierten Straßen einer 
Stadt vorzuziehen und nicht nach 
einem „wärmeren" Plätzchen 
woanders zu suchen. Gegenwär­
tig sieht man im Sowchos aller­
orts deutlich die Wandlungen 
zum Besseren. Das ganze Gebiet 
erlebt den Prozeß, über den 
K. U. Tschernenko unlängst auf 
dem Oktoberplenum s a gte: 
...Besonders sei hervorgehoben, 
daß sich In den letzten Jahren 
die Abwanderung der Bevölke­
rung vom I^and in die Stadt zu 
\errlngern begann. Offen gesagt. 
Ist das ein langerwarteter Pro 
zeß, der Jetzt zur Realität ge­

Robert THÖSE,
Leiter einor Komp exbrlc>ad« Im 

Taldy-Kurqaner Experimental werk
für Kommunalausrüatungen

Ich war nicht wenig über­
rascht, als man mich zum Briga­
dier gewählt hatte. „Warum ge­
rade mich?", ging us inh durch 
den Kopf. ..gibt cs doch in un­
serem Kollektiv viel erfahrene 
re, bewährte Schloaser und Elek­
troschweißer — Sergej Parfio- 
now. Sergej Kuklln. Alexander 
Kondratenko und andere." Aber 
man hat diese Arbeit eben mir 
anvertraut, und da muß ich mich 
Jetzt bemühen, diese« Vertrauen 
zu rechtfertigen. Meine älteren 
Kollegen stehen mir dabei mit 
Rat und Tat bei.

Im abgelaufenen Jahr hat un­
ser Kollektiv nicht schlecht abge­
schnitten. Wir stehen im soziali­
stischen Wettbewerb mit den 
Brigaden von Woldemar Schwel­
gen und Alexander Beswodlzkl. 
Unsere Rivalen sind sehr erfah­
ren. wir aber müssen uns erst 
richtig cinarbeiten. Und dennoch 
bleiben wir nicht hinter ihnen 
zurück. Den Plan haben wir zu 
102 Prozent und mit zwei Tagen 
Vorsprung erfüllt.

Es freut mich besonders, daß 
es uns gelungen ist. die Qualität 
unserer Erzeugnisse — Contai­
ner für Müll, Gemüse und Eier, 
Ventilatoren und anderer — be­
deutend zu heben. Die meiste 
Produktion liefern wir ohne Be­
anstandung. Die Ventilationsan- 
lagen wurden sogar mit dem 
staatlichen Gütezeichen markiert.

Das alte Jahr war für uns 
recht erfolgreich, es hat uns viel 
Freude und Erfolge gebracht. 
Natürlich hat es auch einige Pro­
bleme aufgeworfen, die wir im 
neuen, dem letzten Jahr des lau­
fenden Planjahrfünfts unbedingt 
lösen müssen. Vor allem ist das 
die Arbeitsdisziplin, die bei 
manchen Brigademitgliedern 

worden Ist."
Auch In diesem Dorf Ist das 

Land'nicht ohne seine Heger und 
Pfleger geblieben. Ein Beispiel 
dafür sind die Kinder der Brü 
der Wagner. Noch vor dem Abi­
tur verbrachte Wladimir Wag­
ner, Siegfrieds Sohn, seine Som­
merferien stets neben dem Vater. 
Zuerst machte er den Steuer­
mann. später lenkte er die Kom­
bine selbständig. Wer weiß, wie 
lange der Junge so gearbeitet ha­
ben würde, hätte es die Sow- 
chosleltung nicht für zweckmä­
ßig gehalten, ihn auf der Farm 
einzusetzen. Diese Bitte schlug 
der Junge Kommunist nicht aus. 
Die Wagners halten sich an die 
Regel: man muß dort arbeiten, 
wo man notwendig gebraucht 
wird. Auch die anderen Kinder 
der Wagners sind im Dorf ge­
blieben — der eine arbeitet in 
der Buchhaltung, der andere im 
Schweinezuchtkomplex oder als 
Fahrer.

Nicht auf Anhieb wurde das 
Kaderproblem unter der Jugend 
gelöst.

„Als Hauptrlchtung galt 
bei uns die Festigung der Ver­
bindung von Schule und Agrar- 
betrleb". sagt Siegfried, und Ja­
kob fügt hinzu: „Für die Ka­
dersicherung der Jugend im Dorf 
wurde ein Rat gegründet, dessen 
Mitglieder die Schule besuchen 
und gemeinsam mit den Jugendli­
chen die Arbeitsbedingungen auf 
dem Feld und auf der Farm er­
forschen."

Sobald die Brüder Wagner ein 
freies Stündchen haben, widmen 
sie sich der Jugend und helfen 
ihr mit Rat und Tat. Später sag­
te einer ihrer Pflegebefohlenen, 
Alexander Streck, zu mir: „Um 
so wie meine Lehrmeister arbei­
ten zu lernen, muß man nicht nur 
gut entwickelte Muskeln. son­
dern auch einen festen Charakter 
haben: man muß sich der Bedeu­
tung seiner Aufgabe und der 
Verantwortung davor bewußt 
sein."

Die Brüder Wagner überholen 
ihre Maschinen im Winter gründ­
lich. Kommt dann die Ernte­
zeit, brauchen sie weder vor ge­
lagerten. noch vor verwirrten 
Getreidehalmen Angst zu haben. 
Ein sorgfältiges, wirtschaftli­
ches Verhalten zur Technik ver­
langen sie auch vor den Jungen 
Kollegen.

Es wird erzählt, der Sowchos- 
dlrektor habe einmal während 
der Erntezeit gesagt: „Schön, 
daß eure Kombines immer vor­
anstürmen. Bel vielen anderen 
ist aber dauernd was los..." 
„Man muß halt die Technik ge­
hörig vorbereiten und sie lie­
ben", gaben die Wagners zur 
Antwort.

...Der Winter Ist die Zeit ei­
ner sorgfältigen Analyse seiner 
Erfolge und Fehler, des Rü­
stens zu neuen Taten. Ja, die 
Brüder Wagner denken schon an 
die künftige Ernte. Jetzt gilt es. 
um eine wärmere Decke für die 
Wintersaat zu sorgen, sie mit 
möglichst viel Schnee zuzudek- 
ken", meint Siegfried,

Und so Ist das Immer. Diese 
Rastlosigkeit der Brüder im 
Alltag Ist erfreulich. Sie könn 
ten auch anders verfahren. Aber 
nein, sie wissen: In der Land 
wirtschaft sind zufällige Erfolge 
ausgeschlossen. Hinter jedem Er­
folg steckt selbstlose Arbeit. 
Und vom angewandten Wissen, 
von den Erfahrungen eines Jeden 
von Ihnen hängt die Erfüllung 
des lx?hensmlttelprogramms ab. 
Möge ihr Feld — das Feld der 
Brüder Wagner — stet« freige­
big sein.

Helene MEIER.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Semlpalatlnsk 

noch zu wünschen übrig läßt. 
Ich bin überzeugt, daß wir sic 
verbessern werden, denn wir ha­
ben ein gesundes, arbeitsfähiges 
Kollektiv.

Zusammen mit dem ganzen so­
wjetischen Volk sind wir be­
strebt. den 10. Jahrestag des Sie­
ges Im Großen Vaterländischen 
Krieg und den bevor­
stehenden XXVIl. Partei­
tag der KPdSU m 1 t höhe­
ren Leistungen zu begehen. Je 
besser wir arbeiten werden, de­
sto mächtiger wird unser Staat, 
das Bollwerk des Friedens sein, 
desto besser werden wir alle le­
ben.

Ernst BOOS.
Korrespondierendes Mitglied 

der Adw der Kasachischen S5R.
Doktor der physikalisch, 

mathematischen Wissenschaften, 
Professor

N<x-h ein Jahr angespannter 
Arbeit Ist verstrichen. Unser 
Volk hat weitere große Fort­
schritte In seiner ökonomischen 
Entwicklung gemacht. Passagler- 
und Güterzüge rollen über die 
Baikal-Amur-Magistrale. sibiri­
sches Gas fließt durch die neuen 
leistungsstarken Gasleitungen Ins 
Zentrum der Sowjetunion und 
weiter Ins Ausland. Neue Rekor­
de wurden bei der Erschließung 
des kosmischen Raumes aufge­
stellt.

Ich habe allen Grund, mit den 
Ergebnissen des verflossenen 
Jahres zufrieden zu sein. In en­
ger Zusammenarbeit mit meinen 
Kollegen sind interessante, viel­
versprechende Resultate Im Be­
reich der Hochenergiephysik er­
zielt. Diese Arbeit und andere 
Leistungen der Mitarbeiter unse­
res Labors eröffnen neue Perspek­
tiven In diesem Wissenszweig.

Zu einem freudigen Ereignis 
im Leben unserer Familie wurde 
die erfolgreiche Promovierung 
meines Sohnes Eduard zum Kan­
didaten der physikalisch-mathe­
matischen Wissenschaften. Seine

Hoh es Vertrauen
(Schluß. Anfang S. 1)

Schaftsbetriebs als Depullerlen- 
kandldat für den Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR Im 
Wahlkreis Jeglndybulak Nr. 207 
aufgestellt.

Im Wahlkreis Karmaktschlnskl 
Nr. 225 wurde auf der Versamm­
lung des Kolchos „HI. Internatio­
nale". Rayon Karmaktschinskl, 
Gebiet Ksyl-Orda, der Leiter der 
Feldbaubrigade dieses Landwirt­
schaftsbetriebs Nikolai Iwano­
witsch Kim als Deputiertenkan­
didat nominiert.

Auf der Versammlung des Kol­
lektivs der Koktschetawer drit­
ten Bau-Montageverwaltung des 
Trusts „K.oktschetawstroi" wurde 
als Deputiertenkandidat für den 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR Im Wahlkreis Korn 
somolskl Nr. 237 der Minister 
für Bau von Schwerindustriebe­
trieben der Republik Nikolai Mi 
challowltsch Makijewski aufge- 
slellt.

Die Werktätigen des städtl- 
s' hon Dienstleistungskombinats 
von Schtschutschlnsk, Gebiet 
Koktschetaw. nominierten als De­
putiertenkandidaten für den 
Obersten Sowjet der Kasach!- 

. «dien SSR Im städtischen Wahl­
kreis Schtschutschlnsk Nr. 251 
die Näherin dieses Betriebs Va­
lentina Iwanowna Samsonowa.

Interessen Hegen Im Bereich der 
theoretischen Physik.

Wir treten In das abschließen­
de Jahr des XI. Planjahrfünfts. 
Unsere Partei und die Sowjetre­
gierung kämpfen unermüdlich 
gegen die Gefahr eines nuklea­
ren Krieges, gegen das Wettrü­
sten. für die Normalisierung des 
politischen Klimas In der ganzen 
Welt. Das verleiht den sowjeti­
schen Menschen Zukunftszuver­
sicht, um noch größere Erfolge 
Im kommunistischen Aufbau zu 
erzielen.

Im angebrochenen Jahr hoffen 
wir eine andere große For­
schungsarbeit Im Bereich der 
I Inchenerglephyslk abzuschllcßen 
und neue Wege zum Eindringen 
in die Geheimnisse der Mikro- 
weit zu erschließen.

Katharina GÜNTER, 
Weberin in der Aktjubinsker 

Wirk war en Vereinigung „XXVI Parteitag der KPdSU" 
Genau vor zwölf Mona­

ten hat meine Arbeitslauf- 
bahn begonnen, und alles, was 
mir heute Freude macht und wor­
auf Ich stolz bin. habe Ich In­
zwischen erreicht. Mag sein, daß 
das Wort „erreicht", hier etwas 
übertrieben klingt, denn Ich bin 
Ja erst Weberin 3. Qualifika­
tionsgruppe geworden, und bis 
zum Meistertitel bleibt eine soli­
de Strecke.

Ob Ich In meinem Unterneh­
men allein dastehe? Gar nicht! 
Ich weiß, daß die erfahrenen 
Arbeiterinnen Wcra Sagulnaja, 
Nina Sherebzowa, Anna Schwab 
und andere bereit sind, mir zu 
helfen. Gegenseitige Hilfe Ist In 
unserer Brigade Tradition. Ge­
rade das nennt man Arbeltssoll- 
darltät. Natürlich gebe Ich mir 
alle Mühe, bei der Erfüllung der 
komplizierten Pläne kräftiger 
zuzupacken. Schöne, hochwertige 
Stoffe — das sind unsere Erzeug­
nisse. Und mein Beitrag dazu 
ist ganz konkret.

(Schluß S. 4)

Der Maschinenbau 
ist e i n führender 
Zweig unserer Volks­
wirtschaft. Nicht von 
ungefähr beteiligen 

sich d i e Betriebe 
dieses Zweiges am 
großangelegten öko­
nomischen • Experi­
ment in unserem 
Land. Einer davon ist 
das Alm a-A t a e r 
Schwer maschinenb a u- 
werk. Die Durchfüh­
rung des Ökonom i- 
sehen Experiments 

i rentiert sich auch — 
' der Betrieb hat seine 

1 Vertragslieferpflicht e n 
im vorigen Jahr 19H4 
mit 100 Prozent er­
füllt.

Unsere Bilder: Der 
Bohrwerksdreher 5. 
Qualifikationsgru p pe 
Komsomolze Viktor 
Schulz.

Elektronikingenieure 
Albina Scharypowa 
und Konstruktionsin­
genieur G u l n a r a 
Dshailaubajewa lösen 
die Aufgabe der tech­
nischen Vorbereitung 
der , Produktion mit­
tels der Computer des 
automatischen Steuc- 
rungssystems.

hotos: Viktor Krieger

Die Versammlung des Sowchos 
„Karabalykskl", Im Gebiet Ku- 
stanal, stellte als Deputiertenkan­
didaten Im Wahlkreis Karabalyk­
skl Nr. 269 den Verdienten Wis­
senschaftler der Kasachischen 
SSR. Vizepräsidenten der Akade­
mie der Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR Jewgeni Wassil 
Jewltsch Gwosdjow auf.

Das Kollektiv des Sowchos 
„Mitschurinsk!", Gebiet Kusta- 
nal, nominierte auf seiner Ver­
sammlung als Deputlerlenkandl- 
daten für den Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR Im Wahl­
kreis Satobolskl Nr. 270 den 
Vorsitzenden des Kustanaler 
Rayonvollzugskomitees Andrej 
Petrowitsch Jaufmann.

Die Werktätigen des Sowchos 
„Sagradowskl", Gebiet Nordka 
sachstan, stellten auf Ihrer Ver­
sammlung als Depullertenkandl- 
daten für den Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR im Wahl­
kreis Moskowskl Nr. 343 den 
Vorsitzenden des Staatlichen Ko­
mitees der Kasachischen SSR für 
materialtechnische Versorgung 
bnanscha Abllgalljewltsch Tan- 
klbajew auf,

Die Arbeiter, Ingenieure. 
Techniker und Angestellten des 
Maschinenreparaturwerks Korn- 
somolskl. Gebiet Zellnograd, no­
minierten Alexander Mlchalln-

Jedermanns
Anliegen

Beachtlich ist das Ausmaß der Antikrieqsaktionen in un«%«rri
Allein Im Mal, dem Monat der AntikricgsaktivlUten gegen die nuklear« 
Kriegsgefahr, beteiligten sich daran 76 Millionen Menschen. Im Oktober 
nahmen 55 Millionen sowjetische BUrger an der Woche lür Abi uitu. q tei . 
Ole Unterstütiunq der Sache des Friedens tr.iqt in unserem L ,® ®k 

nen wahrhaft volksumfassenden Charakter. Mehr als 90 Millionen sowjeti. 
sehe Menschen spenden freiwillig für den Friedensfonds. p’'aktisch 
das Jede Familie. Eine «Undine Spenderin seit 197» ist auch die
Else REISIG aus Sarkand. Gebiet Taldv-Kurqan. die ^ie Medail e „Für nei­

dischen Krieg 1941 —1»45' verliehen 
di» Arbeitsveteranin, über sich selbstdenmütlge Arbeit im Großen Vaterlän 

bekam. Die Redaktion der Zeitung bat 
und Ihre Zelt xu erzählen.

Unser ganze^ Leben besteht 
aus Vergangenheit und Zukunft. 
Die Gegenwart vergeht heute so 
rasch, daß man nicht einmal 
merkt, wie sie aus der Zukunft 
rchon in die Vergangenheit hln- 
übcrgleitet. Nur die Kriegszelt, 
die heimtückisch -In unser 
Schicksal einbrach, zog sich un­
endlich lange. Die Kunde vom 
Kriegsausbruch war schreckener­
regend. W’ir saßen am Tisch — 
Mutter und Vater, meine Schwe­
ster Evellne und unsere Tante, 
die aus Stalingrad zu Gast ge­
kommen war. Die Hiobsbotschaft 
riß uns 1m Nu vom Tisch und 
verstreute uns. Mama ging eiligst 
In die Schule, sic unterrichtete 
Im Fach Deutsch. Meine Leicht­
sinnigkeit (Ich war damals 18- 
Jährlg) war wie vom Wind weg- 
geblasen. Ich eilt? Ir. die Hoch­
schule. Dort hatten sich bereits 
viele zu einem Meeting versam­
melt. Wir waren Kinder des 
Friedens. Nun stand uns die 
Kriegszeit bevor; sie Heß uns 
rasch erwachsen werden. Warum 
ich darauf zurückgreife? Im an­
brechenden Jahr werden wir ein 
großes und schönes Fest — den 
40. Jahrestag des Sieges — be­
gehen. Des Sieges, dem Jeder so­
wjetische Mensch viel Arbeit und 
einen Teil seines Herzens gewid­
met hat Und warum Ich heute 
von der Kriegszelt spreche? Well 
es In der Welt wieder recht un­
ruhig ist. weil Jedermann alles 
daransetzen muß. damit sich 
nicht das wiederholt, was unser 
Land und seine Menschen In Je­
nen harten Jahren durchmachten. 
Das. was die Faschisten ange­
richtet haben, darf nicht verges­
sen und nicht verziehen werden, 
wie auch das Andenken ?.n dieje­
nigen nie verlöschen darf, die Ihr 
Leben für unser Heute geopfert 
haben.

Ich war nicht im Krieg. Gleich 
vielen meinen Altersgenossen und 
Mitbürgern arbeitete Ich Im Hin­
terland: Unsere Losung war: 
„AHes für die Front, alles für 
den Sieg!" Wir fällten Bäume 
und hackten die Zweige von den 
Stämmen ab. Es erübrigt sich, zu 
erklären, daß die Holzbeschaf­
fung eine harte Arbeit IsL Wer 
aber hatte es In jener Zelt 
leicht? Mein Vater Alexander 
Reisig war in einem Kolchos 
Im Gebiet Ostkasachstan tätig. 
Er war der einzige Mann Im 
Dorf. Ackerbauer. Brot. Holz 
und Kohle — das war unser Bei­
trag zum gemeinsamen Sieg. Wir 
ließen nie den Mut sinken, ob­
wohl viele zum erstenmal In ih­
rem Leben mit dem Bell hantier­
ten und an keine körperliche Ar­
beit gewöhnt waren. Doch wir 
wußten, wozu wir arbeiteten, und 
hofften.

Vor dem Gebäude des Sowjets 
In einem entlegenen Taigadörf­
chen vernahmen wir die Kunde 
vom Sieg. Unmöglich läßt sich 
der Jubel und die Freude jenes 
langersehnten Augenblicks be­
schreiben. Eine Harmonika war 
zu/Stelle. Wir in unserer groben 
Arbeitskluft tanzten, was das 
Zeug hielt, lachten und weinten 
zugleich. Meine Arbeitskollegin­
nen aus der Kriegszelt stoben 
nach allen Richtungen auseinan­
der. so daß Jegliche Verbindung 
bald abbrach. Was Ist aus euch 
geworden, sind eure Träume In 
Erfüllung gegangen? Ich denke 
oft daran, was aus mir hätte wer­
den können, wenn nicht der 
Krieg dazwischengekommen wä­
re. Es hat sich nun mal so erge­
ben. daß Ich Immer Im ..Zahlen­
reich" tätig war — als Buchhal­
ter, Oberbuchhalter und Haupt­
buchhalter. Ich hatte eine finanz­
wirtschaftliche Ausbildung er­

witsch Jegorow, Vorsitzenden 
des Staatlichen Komitees der 
Kasachischen SSR für produk­
tionstechnische Sicherung der 
Landwirtschaft, als Depulierten- 
kandldaten für den Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR Im 
Wahlkreis Alexejewka Nr. 439.

Den Mechanisator Michail 
Fjodorowitsch Asarow aus dem 
Sowchos „Urlytjubskl", Gebiet 
Pawlodar, stellten die Werktäti­
gen dieses Betriebs auf einer 
Versammlung als Deputlertenkan- 
dldatcn für das höchste Staats­
machtorgan der Republik Im 
Wahlkreis Shelcslnka Nr. 315 
auf.

Die Versammlung des Kollek­
tivs des Lenln-Kolcnos Im Rayon 
Sharma. Gebiet Semlpalatlnsk. 
nominierte die Melkerin dieses 
Betriebs Gulbarschln Tanabaje- 
wa als Deputiertenkandldaten 1m 
Wahlkreis Sharma Nr. 368.

Die Versammlungsteilnehmer 
Im Kolchos „Semlretschje". Ray­
on Sarkand. Gebiet Taldy-Kur- 
gan, stellten den Bewässerungs­
arbeiter dieses Kolchos Viktor 
Valentinowltsch Arapow als De­
putiertenkandidaten für den 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR 1m Wahlkreis Sarkand
Nr. 395 auf.

Die Werktätigen der Bauver­
waltung ..Otdelstml" des Trusts 
„Turgalalumlnstrol" nominier­

worben. In meiner Jugend aber 
hatte Ich Melloratlonsfachmann 
werden wollen. Wenn aber ganz 
ehrlich — Ich träumte. Weberin 
zu werden. Mir gefällt cs sehr, 
wie unter Ihren Fingern das Ge­
webe entsteht und als Stoffbahn 
weitereilt.

Gegenwärtig sind mel n e 
Schwester und auch Ich in Ren­
te. Der Kreis unserer Lebenssor­
gen hat sich eingeengt. Es sind 
der Obst- und Gemüsegarten 1m 
Sommer; Interessante Bücher. 
Treffen mit Freunden und Aben­
de am Fernseher — Im Winter. 
So war es bis zum Jahr 1978. 
bis die Sendungen von Juri Shu­
kow 1m Fernsehen kamen. Er er­
läuterte so gut und verständlich, 
was wir für den Frieden tun kön­
nen und welchen Zwecken d« 
Geld des Friedensfonds dient 
(Daraus werden fünfzehn nicht 
regierungsamtllche Organisatio­
nen unseres Landes finanziert, 
der Fonds stellt auch Mittel für 
die Durchführung von Veranstal­
tungen zum Schutz des Friedens 
bereit). Deshalb betrachteten wir 
es als unsere Pflicht. für den 
Friedensfonds zu spenden.

Wir leben In einem frledens- 
Hebenden Land. Jeder sowjeti­
sche Mensch träumt von einem 
friedlichen Himmel. Doch wir 
wünschen uns das nicht nur. Un­
sere Partei und unsere Regie­
rung setzen alles daran, damit 
diese Friedenserwartungen zur 
Wirklichkeit werden. Mit großer 
Genugtuung las Ich In der Zei­
tung die Antwort des Genossen 
K. U. Tschernenko auf das 
Schreiben des BRD-Gewerk- 
schaftsfunktionärs J. Lelbach. 
„Was die Sowjetunion betrifft", 
schreibt Genosse K. U. Tscher­
nenko, „so wird sie auch künftig 
alles In Ihren Kräften Stehende 
tun, um zur Schaffung einer von 
chemischen Waffen freien Zone 
In Europa beizutragen. Sie wäre 
bereit, die Verpflichtung zu über­
nehmen, den Status einer solchen 
Zone zu achten. darunter 
Im Rahmen der Schritte. die 
zwischen den interessierten Sei­
ten abgestimmt werden könnten 
und real zu dem genannten Ziel 
führen würden." Jawohl, unser 
I^and wird alles In seinen Kräften 
Stehende tun. um die Erde von 
solchen barbarischen Vernich­
tungsmitteln wie Kern- und che­
mischen Waffen zu befreien. In 
dieser höchst angespannten Lage 
sollte doch Jeder einen seinen 
Kräften angemessenen Beitrag 
zur Sache des Friedens leisten 
und mit den ihm zugänglichen 
Mitteln den Frieden schützen.

Wir überweisen monatlich 
zehn Rubel an den Friedensfonds. 
Im vergangenen Jahr übergaben 
wir Ihm auch unsere Obligatio­
nen der Staatsanleihe von 1951. 
Die Gesamtsumme Ihrer Lö 
schung erreichte 160 Rubel. Das 
Ist ja kein großes Geld. Doch wir 
sind in Sarkand nicht die einzi­
gen. Hunderte Menschen über 
weisen Ihre Einsparungen an den 
Friedensfonds. Ihr seelisches Be­
streben ist uns nah und verständ­
lich. Wir leben doch auf dem Ro­
den der Tscherkassker Verteidi­
gung, In einer Stadt, die reiche 
Revolution«- und Arbeitstradi­
tionen hat. Jm Stadtpark erhebt 
sich ein Denkmal für die Im Bür­
gerkrieg Gefallenen. Die Mate­
rialien Im Museum berichten 
über diejenigen, die Im Großen 
Vaterländischen Krieg helden­
haft gekämpft und mit Ihrem Le­
ben den Preis des Friedens be­
zahlt haben. Jeder Einwohner un­
serer Stadt betrachtet den Schutz 
des Friedens und seine Erhaltung 
als seine ureigene und heilige 
Sache.

ten die Verdiente Bauschaffende 
der Kasachischen SSR Slnat 
S' anowna Mejramowa, Anstrei­
cherbrigadier In dieser Verwal­
tung. als Deputiertenkandldaten 
Im Wahlkreis Arkalyk Nr. 400.

Als Deputiertenkandidat für 
den Obersten Sowjet der Kasa­
chischen SSR Im Wahlkreis Tal­
pak Nr. 428 wurde auf der Ver­
sammlung im Sowchos „Kotelnl- 
kowskl": Gebiet Uralsk. der 
Vlehpfleger dieses Betriebs Ai- 
gali Maasenow aufgestellt.

Im Sowchos „Put Lenina". Ge­
biet Zellnograd, nominierte die 
Versammlung die Traktoristin 
dieses Betriebs TattybaU Shek- 
senbekowna Bejssembekowa als 
Deputiertenkandidaten Im Wahl­
kreis Kurgaldshlno Nr. 448.

Die Heldin der Sozialistischen 
Arbeit und Baumwollbaubriga 
dlerln Shumakul Sauyerhajewa 
wurde auf der Versammlung des 
Kollektivs des Sowchos „Dshe- 
tvssalski", Gebiet Tschlmkent. 
wo sie arbeitet, als Deputierten 
kandldat für den Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR Im Wahl­
kreis Internationalny Nr. 481 
aufgestellt.

Die Versammlungsteilnehmer 
Im Sowchos „60 Jahre UdSSR". 
Gebiet Tschlmkent, beschlossen, 
den Maisbauerbrigadier diese' 
Betriebs Bekbulat Turebekew 
als Deputiertenkandidaten für da' 
höchste StaaUmachtorgan der 
Republik Im Wahlkreis Ksyl 
Kum Nr. 487 zu nominieren.

(KasTAGl
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In den Bruderländern

Weltraum muß dem Frieden dienen

Rekordleistung
PRAG. Die Kohlen Industrie 

der Tschechoslowakei hat ihren 
Jahresplan bei der Kohlenge­
winnung vorfristig erfüllt. Bis 
rum neuen Jahr werden 128 Mil­
lionen Tonnen Brennstoff zutage 
gefördert sein. Das Ist eine Spit­
zenleistung in der Geschichte der 
Kohlenindustrie der CSSR.

Diese Kohlenmenge sichert 
eine störungsfreie Versorgung 
der Energiewirtschaft und der 
Industrie und reicht auch für die 
Wärmeversorgung Im Winter. 
Ausschlaggebend bei der Über­
bietung der Jahresaufgaben wa­
ren der weitgehend entfaltete 
sozialistische Wettbewerb zu 
Ehren des 40. Jahrestages der 
Befreiung der Tschechoslowakei 
durch die Sowjetarmee und die 
Anwendung sowjetischer Kohlen­
abba umethoden.

Beachtliche 
Proöuktionserfolge

ULAN-BATOR. Mit hohen 
Produktionsleistungen würdigen 
die mongolischen Bergleute den 
Ehrentag ihres Berufs. Im Rah­
men der Erfüllung Ihrer erhöhten 
sozialistischen Verpflichtungen 
haben die Kohlenarbelter Hun­
derttausende Tonnen Brennstoff 
über den Plan hinaus gewonnen. 
Zahlreiche führende Kollektive 
arbeiten bereits für das nächste, 
abschließende Jahr der siebenten 
Planperlode.

Vor der Revolution gab es In 
der Mongolei nur eine Kohlen­
grube. Einige Dutzende hier be­
schäftigte Arbeiter bauten die 
Kohle manuell unter sefir schwe­
ren Bedingungen ab. Die Jah­
resleistung erreichte nicht ein­
mal 2 000 Tonnen. Gegenwärtig 
hat sich die Kohlenindustrie der 
Republik zu einer führenden 
Branche der Volkswirtschaft des 
Landes entwickelt. Auf dem Ter­
ritorium der Volksmongolei sind 
160 perspektivische Vorkommen 
dieses wertvollen Brennstoffs er­
schürft. deren Gesamtvorrat auf 
17 Milliarden Tonnen geschätzt 
wird.

Zur besseren Deckung des 
Bedarfs der Nationalökonomik 
an Kohle trägt In bedeutendem 
Maße die Zusammenarbeit mit

Auf sicherer
Grundlage

Der Umfang des sowjetlsch-af 
ghanlschen Handels Ist 1984 ge­
genüber 1978 auf das 4,2fache 
gestiegen. Das wurde in Kabul 
auf einem Treffen der Mitarbeiter 
dez sowjetischen Handelsvertre­
tung mit Vertretern des Handels­
ministeriums der DR Afghani­
stan und der Geschäftskreise des 
Landes mltgetellt.

Durch die Lieferungen aus der 
Sowjetunion wird ein Großteil 
des Bedarfes Afghanistans an 
Maschinen. Ausrüstungen, Trans­
portmitteln. Erdölprodukten. Me- 
talterzeugnlssen, Nutzholz, chemi­
schen Düngern. Lebensmitteln 
und Konsumgütem gedeckt. Die 
stetig zunehmenden Lieferungen 
aus 
den 
mit 
und 
versorgen, wurde weiter hervor­
gehoben.

Der sowjetische Markt Ist für 
den Absatz afghanischer Erzeug­
nisse von außerordentlich großer 
Bedeutung. In die Sowjetunion 
werden Erdgas, Karbamld. Zi­
trusfrüchte, Oliven, Wolle, Baum­
wolle und Rosinen geliefert. Da­
bei ist zu beachten, daß 85 Pro­
zent des afghanischen Exports in 
die UdSSR Erzeugnisse der Be­
triebe und Objekte sind, die mit 
sowjetischer technischer Unter 
Stützung gebaut wurden.

der UdSSR ermöglichten es, 
afghanischen Binnenmarkt 

erforderlichen Lebensmitteln 
Konaumgütern vollständig zu

Gegen Wettrüsten
Immer mehr Briten reihen sich 

in den Kampf gegen das nukleare 
Wettrüsten ein. erklärte der Ge­
neralsekretär der britischen Be­
wegung für nukleare Abrüstung 
(CND), Bruce Kent. In einem 
Interview der schwedischen Zei­
tung ..Dagens Nyheter".

Heute vereint die Bewegung 
rund 1 400 Gruppen, hat sich ih­
re Mltgllederzahl seit Mitte 1983 
verdoppelt und beträgt nahezu 
400 000. erklärte er.

Die Tatsache, daß auf der 
Jüngsten Konferenz der Labour- 
Partel Großbritanniens ein Pro­
gramm für das Gebiet Verteidi­
gung verabschiedet wurde, das 
als Sieg der Kernwafftngegner 
einzuschätzen Ist, sei von großer 
Bedeutung. Selbst unter den Mit­
gliedern der regierenden konser­
vativen Partei würden Proteste 
gegen die Aufstockung der Rü­
stungen laut, darunter gegen die 
Umrüstung der U-Boot-Flotte des 
Landes auf das amerikanische 
rukleare Raketensystem ..Tri­
dent".

Die auf dem Territorium Groß­
britanniens begonnene Stationie­
rung von Marschflugkörpern 
konnte die Entschlossenheit vle- 
’er B’Iten nicht erschüttern, den 
Kampf gegen Kernwaffen fortzu- 
«etzen. betonte Bruce Kent. 

der Sowjetunion bei. Mit Hilfe 
der UdSSR wird In der Republik 
eine Reihe produzierender Kapa­
zitäten rekonstruiert und erwei­
tert. Unter sowjetischem Bei­
stand sind solche Großoblekte 
errichtet worden wie die Kohlen­
tagebaue In Scharyngol und 
Aduntschulun. Heute entfallen 80 
Prozent der Im Lande g 
Denen Kohle auf Betriebe, 
mit Hilfe der Sowjetunion 
standen sind.

gewon- 
die 

ent-

In enger 
Zusammenarbeit

die 
gro-

BERLIN. Speziell für 
Transportaufgaben auf den „ 
ßen Binnenwasserstraßen der So­
wjetunion wurden vom VEB Elbc- 
werften Bolzenburg/R o ß 1 a u 
Transportschiffe entwickelt. Das 
Kühlschiff Typ „KBK" entstand 
In enger Zusammenarbeit mit so­
wjetischen Institutionen, um es 
auf die speziellen Einsatzbedin­
gungen der Sowjetunion auszu­
richten.

Entsprechend ihrer Ausrüstung 
können die Schiffe auf Flußläu­
fen. Seen und küstennahen See­
gebieten eingesetzt werden. Sie 
sind 78 m lang, haben einen Ijj- 
doraumlnhalt von 1 450 Kubik­
meter und sind für den Trans­
port von Obst und Gemüse. 
Fleisch. Fisch. Milchprodukten 
sowie allgemeinem Stückgut vor­
gesehen. An Deck können zusätz­
lich Container befördert werden.

Der Fahrtbereich des Schiffes 
erstreckt sich auf die Binnenwas­
serstraßen der UdSSR und die 
küstennahen Seegebiete. Der Ein­
satz auf See Ist zugelassen bis 
zu einem Seegang der Stärke 5 
bei einer Entfernung vom Schutz­
hafen von 50 Seemeilen. Die Vor­
räte des Schiffes an Treib- und 
Heizöl, Trinkwasser und Provi­
ant ermöglichen eine Einsatz­
dauer von 15 Tagen.

Aus der Schiffswerft in Roßlau 
an der Elbe kommt das Contai- 
nerfrachtschlff vom Typ „CBK", 
ebenfalls für Binnenwasserstra­
ßen und Küstenfahrt geeignet. 
Es Ist für den Transport von 
Containern. Schüttgut, Stückgut 
und Getreide vorgesehen.

In die Sowjetunion wurden 
bisher 22 Schiffe vom Typ 
„CBK" und sechs Schiffe vom 
Typ „KBK" geliefert.

r
■

und

Beeindruckende
Fortschritte

Zum Nationalfest der 
Republik Kuba — Tag der 
Befreiung

Am 1. Januar 1959 hatte die 
Revolution In Kuba gesiegt. Die 
Werktätigen der Frelbeltslnsel 
haben Ihre Errungenschaften Im 
harten Kampf gegen den Impe­
rialismus und die Reaktion be­
hauptet und den ersten sozialisti­
schen Staat In der westlichen 
Halbkugel aufgebaut. In den Jah­
ren der Volksmacht hat die Re­
publik beeindruckende Erfolge 
Im wirtschaftlichen und sozialen 
Aufbau erzielt. Es Ist eine mo­
derne Industrie entstanden, 
gründliche Änderungen sind auf 
dem Lande eingetreten. Aus ei­
nem land mit vielen Tausenden 
Analphabeten hat sich Kuba In 
einen Staat mit allgemeiner Mit­
telschulbildung, entwlcke 1 t e r 
Wissenschaft und vorbildlichem 
Gesundheitsschutz verwandelt.

Nach guter Tradition begeht 
die Bevölkerung Kubas ihren 
großen Nationalfeiertag mit Ak-

„Fragen der Tätigkeit des 
Partei- und Staatsapparates“

Dcr Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, K. U. Tschernenko. 
hat sich im Zusammenhang mit 
dem Erscheinen seines Buches 
..Fragen der Tätigkeit des Par­
tei- und Staatsapparates" in dem 
vietnamesischen Verlag „Su 
That" an die Leser gewandt. 
Seine Worte sind von deji Hanoi­
er Zeitungen veröffentlicht wor­
den. K. U. Tschernenko schreibt: 
„Wir sind uns mit unseren viet­
namesischen Genossen in der 
Einschätzung der derzeitigen In­
ternationalen I^age einig. Die 
Feinde des Friedens, der Demo­
kratie und des Sozialismus hei­
zen die Spannung an. Sie rüsten 
hemmungslos auf. schaffen Immer 
raffiniertere Kriegstechnik und 
greifen zu grober " 
und zu Druck 
Staaten.

Ihnen steht 
kor werdende 
zum Frieden, die weltweite Ak­
tivität der Kräfte entgegen, die 
fest entschlossen sind, die 
Menschheit vor dem Untergang 
In einer nuklearen Katastrophe 
zu bewahren, die Anschläge auf 
die Rechte und die Freiheit der 
Völker zurückzuweisen.

Heute gibt es kein wichtige­
res Problem, als einen neuen

Erpressung 
auf unabhängige

der immer stär- 
Wlllc der Völker

Wahlergebnisse 
erörtert

Unter Vorsitz von Minister­
präsident Rajiv Gandhi ist das 
Indische Kabinett zu seiner letz­
ten Sitzung in der bisherigen 
Zusammensetzung zusammenge­
treten. Die Minister erörterten 
die Ergebnisse der Unterhaus­
wahlen, bei denen der regieren­
de Indische Nationalkongreß ei­
nen beispiellosen Sieg errungen 
hatte: Er konnte 75 Prozent der 
Sitze auf sich verbuchen und 
sicherte sich das Recht auf Bil­
dung einer neuen Regierung.

Auch die Parlamentsfraktion 
des Nationalkongresses tritt zu­
sammen. Darauf hin soll die neue 
Regierung der Republik vereidigt 
werden.

tlvlstenarbelt. In Industrie 
Landwirtschaft, Im Verkehrswe­
sen und Dienstleistungsbereich 
hat sich der sozialistische Wett 
bewerb um eine weitere Steige­
rung der Produktlonseffektlvlläl, 
um das Sparen von Arbeitszeit. 
Energieressourcen und Rohstof­
fen entfaltet.

Die ökonomische und wissen­
schaftlich-technische Zusammen­
arbeit zwischen der UdSSR und 
Kuba entwickelt sich unablässig 
und hat ein hohes Niveau er­
reicht. Der Umfang und die Aus­
maße des technischen Beistands, 
den die Sowjetunion der Repu­
blik bei dem Bau und der Re­
konstruktion der Volkswirt­
schaftsobjekte. bei der Schaffung 
der Infrastruktur und der mate­
riell-technischen Basis für die 
Ausbildung nationaler Kader er­
weist, haben sich erweitert.

Unsere Bilder: Das Panorama 
von Havanna — der Hauptstadt der 
Freiheit sinscl. Unter technischem 
Beistand der UdSSR und unter 
Teilnahme sowjetischer Spezialisten 
erfolgt die Rekonstruktion des 
Wärmekraftwerks „Maximo Gomes" 
in Mariet. Von links nach rechts — 
der Bedicnungsfachmann Lucas Go­
mes, der Chefingenieur des Wärme­
kraftwerks Augustin Gimenes und 
der Ingenieur Anatoll Brüssow aus 
Kriwoi Rog.

Fotos: TASS

vonWeltkrieg abzuwenden, das 
den Imperialisten betriebene 
Wettrüsten einzudämmen. Die 
Geschichte hat dem Sozialismus 
die verantwortungsvolle und edle 
Mission auferlegt, In der Avant- 
garte des Kampfes für die Lösung 
dieser außerordentlich schwieri­
gen und wichtigen Aufgabe zu 
schreiten. Eine der wichtigsten 
Voraussetzungen für die erfolg­
reiche Lösung dieser Aufgabe 
sehen wir In der weiteren Stär­
kung der Macht der sozialisti­
schen Gemeinschaft, In der Ver­
tiefung der Zusammenarbeit und 
des Zusammenwirkens der brü­
derlich verbundenen ParteJen und 
Staaten. Jedes unserer Länder 
leistet einen gewichtigen Bei­
trag zum großen Werk des Kamp­
fes für Frieden und Fortschritt. 
Durch Vereinigung unserer Be­
mühungen vergrößern wir diesen 
Beitrag vielfach.

Die Sowjetunion unterstützt 
voll und ganz die Vorschläge, 
die Vietnam, Laos und Kampu- 
chea zur Regelung der Lage In 
Südostasien unterbreitet haben. 
Die Umwandlung dieser Region 
In eine Zone des Friedens, der 
Stabilität und der guten Nach­
barschaft wäre von großer Be­
deutung für eine Gesundung des 
politischen Klimas auf unserem 
Planeten."

In wenigen Zeilen

NEW YORK. Die Arabische 
Liga hat die Aktionen der USA 
gegen die UNESCO verurteilt. In 
einer Im UNO-Hauptsltz verbrei­
teten Erklärung Ihres Generalse­
kretärs Chedll Kilbi wird fest­
gestellt, daß die Washingtoner 
Politik auf die Untergrabung 
der Internationalen Anstrengun­
gen zur Lösung kultureller, wirt­
schaftlicher und politischer Pro­
bleme In der Welt von heute ge­
richtet Ist. Die Arabische Liga 
brachte Ihre Unterstützung für 
die UNESCO und Ihr Wirken für 
den Ausbau der kulturellen und 
wissenschaftlich-technischen Zu­
sammenarbeit zwischen den Staa­
ten zum Ausdruck.

AMMAN. Fahd Qawasma. Mit­
glied dos Exekutivkomitees der 
Palästlnenslchen Befreiungsorga­
nisation, Ist In Amman von Israe­
lischen Agenten ermordet 
den. Wie Radio Amman 
tet, bezeichnete König 
von Jordanien den Mord 
Palästinenserführer als 
„verbrecherischen Akt.
von Söldlingen des Feindes, der 
ihn aus seiner Heimat vertrieben 
hatte".

TOKIO. Die japanische Re­
gierung hat der Forderung Wa­
shingtons nachgegeben und be­
schlossen, einen Teil der Ausga­
ben zur Entwicklung einer gro­
ßen Orbitalstation der Vereinig­
ten r.
der das Pentagon seine Pläne für 
die.............................................. ’
gen der Sterne" verbindet.
dem Haushalt für das Finanzjahr 
1985, berichtet Kyodo Tsushln, 
sollen für diese Zwecke extra 
rund 1,5 Milliarden Yen bereit­
gestellt werden.

wor- 
berlch- 

llussetn 
an dem 

einen 
verübt

Staaten zu übernehmen, mit

Vorbereitung zu den „Krle- 
.. ................... In

Washingtoner
Interventionspredigt

hat,

Staa- 
auf 
den

Aus Washington lassen sich 
wieder .Aufrufe vernehmen, die 
Entwicklung der Ereignisse in 
Afghanistan rückgängig zu ma­
chen. In einer vom Weißen Haus 
verbreiteten Erklärung heißt es 
unumwunden, daß die Banden 
der afghanischen Konterrevolu­
tionäre, die hochtrabend „Frei­
heitskämpfer" genannt werden, 
auch künftig von der amerikani­
schen Administration unterstützt 
werden.

In dieser Erklärung gibt es 
kein Wort, das nicht eine vor­
sätzliche Entstellung der Tat­
sachen wäre. Denn die Wahrheit 
ist: Je größer die Entschlossen­
heit des afghanischen Volkes, ein 
neues, ein freies Leben aufzu­
bauen. desto Intensiver wird der 
nlchterklärle Krieg, den der 
USA-Imperialismus gegen die 
souveräne Demokratische Repu­
blik Afghanistan entfesselt v ‘ 
geführt.

Es sind die Vereinigten 
ten, die Gangstermethoden 
Internationaler Ebene In 
Rang der Staatspolitik erhoben 
haben. Die USA haben für die­
sen Krieg bereits eine Milliarde 
Dollar ausgegeben und Im Haus­
halt für das Finanzjahr 1985 für 
die bewaffnete Einmischung In 
Afghanistan weitere 200 Millio­
nen Dollar — doppelt so viel 
wie 1984 — bewilligt,

Es sind die Vereinigten Staa­
ten. die auf dem Territorium Pa­
kistans, das sie als Aufmarsch- 
raum für Provokationen und sub­
versive Tätigkeit gegen die Nach 
barstaaten mißbrauchen, mehr als 
100 Militärlager und Stützpunk 
te eingerichtet haben, In denen 
mit Mitteln und unter dem Patro­
nat des amerikanischen Geheim 
dlenstes CIA immer neue anti 
afghanische konterrevolutionäre 
Randen formiert, ausgebildet und 
bewaffnet werden. Und unter 
dem Druck der USA haben elnl- 
t?e Bündnispartner der USA den 
Weg antiafghanischer Provoka-

Immer stärkere Besorgnis ruii 
bei der Weltöffentlichkeit im Zu­
sammenhang mit den in den Ver­
einigten Staaten gehegten Plänen 
für „Kriege der Sterne" in letz 
ter Zelt die Gefahr der Verwand­
lung des Weltraums In eine wei­
tere Sphäre des Wettrüstens her­
vor. Sogar die nächsten Partner 
der USA im militärpolitischen 
Block der NATO mißbilligen ei­
ne militärische Erschließung des 
Weltraums und treten dafür ein, 
daß die Raumfahrt dem Fort­
schritt der Zivilisation auf der 
Erde dient. Washington ist un­
geachtet aller Versicherungen 
seitens der amerikanischen Admi­
nistration, wonach sich das Pro­
gramm für „Kriege der Sterne" 
lediglich in einer Phase der „Un­
tersuchung" befindet, außerstan­
de, das Gefühl der Angst zu 
zerstreuen, die die Pläne für die 
Militarisierung des Weltraums 
hervorrufen.

Die Militarisierung des Welt­
raums bedroht die ganze Mensch­
heit — dies ist praktisch die ein­
heitliche Auffassung aller nüch­
tern denkenden Menschen auf 
unserem Planeten. So hat die bri­
tische Zeitung „Daily Tele­
graph" einen Artikel veröffent­
licht, In dem betont wird, daß 
das „wichtigste Problem" für die 
Vereinigten Staaten heute die 
..Aufrechterhaltung der den Ver­
bündeten gegebenen Verspre­
chung ist. ernsthafte Verhand­
lungen über die Weltraumwaffen 
zu führen", wobei zugleich die

Im Namen der Freiheit Verleumderische
im Namen der Zukunft Broschüren

Das Jahr 1984 war gekenn­
zeichnet, einerseits, durch das 
Bestreben des US-Imperiallsmus. 
militärische Überlegenheit über 
die Sowjetunion zu erlangen, 
andererseits, es war von unermüd­
lichen Anstrengungen der UdSSR 
und der anderen sozialistischen 
Staaten geprägt, durch neue Ab- 
rüstungslnltiatlven den Entspan­
nungsprozeß wieder zu beleben. 
Das erklärte der Stellvertreter 
des Vorsitzenden der Deutschen 
Kommunistischen Partei, Her­
mann Gautier, In einem TASS*In- 
tervlew.

Wie er weiter ausführtc, hat 
die Rechtsregierung In Bonn 
große Anstrengungen gemacht, 
die Politik weiter nach rechts zu 
drängen, in der Außenpolitik Ist 
das in Immer stärkerer Ein- und 
Unterordnung In und unter die 
US-Aufrüstungspolltlk gesche­
hen. In der inneren, Wirtschafts­
und Sozialpolitik war das Kenn­
zeichnende der Abbau von Sozlal- 
leistungcn für die arbeitende Be­
völkerung. Das Ergebnis war vor 
allem 2,5—3 Millionen Arbeits­
lose.

Der Kampf gegen die weitere 
Stationierung der US-Raketen 
und machtvolle Demonstrationen 
der Friedensbewegung haben das 
ganze Jahr 1984 angehalten. Die 
breite Friedensbewegung Ist wei­
ter aktionsfähig. Das wird sich 
auch Im Jahre 1985 erweisen. 
Auch der Kampf gegen die Mas­
senarbeitslosigkeit und den So­
zialabbau war bedeutend: Aktio­
nen der Arbeiterbewegung, wie 
zum Beispiel der wochenlange 
Streik der Arbeiter und Ange­
stellten der Metall- und Drucke­
reiindustrie für Verkürzung der 

tlonen betreten, die die Banditen 
und Terroristen bewaffnen und 
finanzieren helfen.

Die Wahrheit besteht darin, 
daß die Freiheit und Unabhän­
gigkeit Afghanistans tatsächlich 
bedroht Ist, doch die wahre Ur­
sache dieser Bedrohung der USA- 
Imperialismus Ist, der einen 
nichterklärten Krieg gegen die 
Demokratische Republik Afghani­
stan führt und für die Zerstö­
rung und das Unheil, das die 
antiafghanische Aggression die­
sem friedlichen, souveränen, 
nichtpaktgebundenen Land ge­
bracht hat. die volle Verantwor­
tung zu tragen hat.

Washington und seine Geheim­
dienste schleusen nach wie vor 
konterrevolutionäre Banden nach 
Afghanistan ein, die Tauserde 
und aber Tausende völlig un­
schuldiger Menschen, darunter 
Frauen. Kinder und Greise, töte­
ten. Washington und seine Ge­
heimdienste schicken Terroristen, 
die in Afghanistan mehr als die 
Hälfte der Schulen zerstört und 
104 Krankenhäuser und medizi­
nische Zentren In Schutt und 
Asche gelegt haben. Es ist Wa­
shington, das Jene ermuntert 
und begünstigt, die Brücken und 
Straßen sprengen. Moscheen 
schänden und Verbindungslinien 
zerstören.

Der gesamte Schaden, den die 
außerhalb der Demokratischen 
Republik Afghanistan großgeto- 
genen Konterrevolutionäre der 
nationalen Wirtschaft Afghani­
stans zufügten, beläuft sich auf 
rund 34 Milliarden Afghanll

Schließlich besteht die Wahr­
heit darin, daß, sosehr die Impe­
rialistischen Kreise der USA und 
Ihre Verbündeten und freiwilli­
gen Helfer auch bemüht sein mö 
gen, die revolutionären Errun­
genschaften der Demokratischen 
Republik Afghanistan zunichte 
zu machen, und welche Kräfte sie 
dafür auch einsetzen, alle Ihre 
antiafghanischen Aktionen ein 
Fiasko erleiden. Und eben das 

Realisierung des auf 26 Milliar­
den Dollar geschätzten Pro­
gramms zur Entwicklung des 
weltraumgestützten Waffensy­

stems fortgesetzt werden soll. 
Die Zeitung äußert die Auffas­
sung, daß das Weltraum-Pro­
blem nur nach Herbeiführung 
realer Fortschritte bei Verhand­
lungen zur nuklearen Abrüstung 
erfolgreich gelöst werden kann.

Reagan versteht falsch das 
Wesen der Herausforderung einer 
Verteidigung In Form von 
„Kriegen der Sterne", schreibt 
die „New York Times". Ein 
Schild In Form von „Kriegen 
der Sterne" würde Im Unter­
schied zu der Landung auf dem 
Mond, die lediglich ein Kampf 
gegen die Gravitationsgesetze ge­
wesen war, seitens der Sowjet­
union Gegenmaßnahmen auslösen. 
Die „Washington Post" verweist 
Ihrerseits auf die Mißachtung der 
Meinung der amerikanischen Ver­
bündeten hinsichtlich der Unzu­
lässigkeit einer Militarisierung 
des Weltraums durch die USA- 
Adminlstratlon.

Die Verhinderung einer Mi­
litarisierung des Weltraumes ist 
ein Problem, deren Lösung kei­
nen Aufschub duldet. Der höchste 
sowjetische Repräsentant K. U. 
Tschernenko hat In Beantwortung 
von Fragen des Korrespondenten 
der amerikanischen Fernsehge­
sellschaft NBC unter anderen ak­
tuellen Problemen, die mit der

Arbeitszeit und die Sicherung 
der Arbeitsplätze.

Infolgedessen Ist die Grundla­
ge gelegt worden für die weite­
re Entwicklung der Friedensbe­
wegung und der Arbeiterkämpfe 
In der BRD Im Jahr 1985.

Im Mittelpunkt dieser Ausein­
andersetzung zwischen den reak­
tionären Rechtskräften und demo­
kratischen Kräften wird der 40. 
Jahrestag der Niederschlagung 
des Hltlerfaschlsmus stehen. Die 
Revanchistenverbände und die 
herrschenden Kreise der BRD be­
trachten diesen Tag als „Nieder­
lage des deutschen Volkes" und 
erheben erneut Ihre revanchisti­
schen Forderungen nach Verän­
derung der im Ergebnis des zwei­
ten Weltkrieges entstandenen 
Grenzen.

Die DKP hat die Aufgabe ge­
stellt, die Bevölkerung der BRD, 
vor allem die Arbeiterklasse un­
seres Landes, mit den Lehren und 
Schlußfolgerungen aus dem Sieg 
über Faschismus und Krieg ver­
traut zu machen. Vor allem 
kommt es uns darauf an. die 
überragende Rolle der Sowjet 
unlon und Ihrer Roten Armee bei 
der Niederschlagung des deut­
schen Faschismus deutlich zu ma­
chen.

Im kommenden Jahr müssen 
die Kommunisten und alle de­
mokratischen und friedliebenden 
Kräfte der BRD Ihren Kampf ge­
gen die US-Raketen und für Wie­
derbelebung der Politik der 
friedlichen Koexistenz verstärken. 
Der Kampf für Frieden und Ar­
beit bleibt der Hauptinhalt der 
Politik der DKP auch für das 
Jahr 1985 und zugleich für die 
Vorbereitung unseres nächsten 
Parteitages Im Jahr 1986.

löst auch In Washington Wut aus. 
Und eben deshalb werden immer 
neue Lügen und Verleumdungen 
In Umlauf gesetzt, als deren Bei­
spiel auch die Jetzige Erklärung 
dienen kann.

Washington behauptet, daß 
sich die USA angeblich dafür 
einsetzen, „das afghanische Pro­
blem so rasch wie möglich durch 
Verhandlungen" aus der Welt zu 
schaffen. Was stört sie dabei. 
Herrschaften? Es liegen doch 
die bekannten realistischen Prle- 
densvorschläge der Regierung 
der Demokratischen Republik 
Afghanistan vor, die darauf ab- 
zlelen, die Lage um Afghanistan 
zu normalisieren, vorausgesetzt, 
daß alle Formen der Einmischung 
und Aggression von außen gegen 
die Unabhängigkeit, territoriale 
Integrität und Souveränität des 
Landes eingestellt werden. Es 
gibt auch die sehr wohl bekann­
te Haltung der Sowjetunion, die 
mehr als einmal unterstrich. Je 
rascher Übereinkommen erzielt 
und verwirklicht werden, die ei­
ne Einmischung In die Angele­
genheiten Afghanistans ausscnlle- 
ßen, desto schneller werde der 
Abzug des sowjetischen Truppei 
kontlngents beginnen und zu

•n-Abzug des sow.
Kontingents beginnen 
Ende geführt werden.

Es fehlt nur eines, 
der Beweis dafür, daß 
shlngtoner Anwärter auf die Do­
minanz über souveräne Linder 
und Völker die Absicht haben, 
die verbrecherische Aggression 
einzustellen, die sie gegen die 
Demokratische Republik Afghani­
stan entfesselt haben. Im Gegen­
teil: Jedesmal, wenn sich In der 
Haltung Pakistans eine auch nur 
kleine Wende In Richtung auf 
eine Regelung abzeichnet, setzt 
die USA-Adminlstratlon Islam­
abad sofort unter Druck, um das 
Erreichen gegenseitig annehmba­
rer Vereinbarungen zu verhin­
dern.

..Wir können nicht schweigen 
und wir werden nicht schwei­
gen". heißt es in der vom Wei­
ßen Haus verbreiteten Erklärung. 
Doch Jedesmal, wenn Washing­
ton mit der einen oder anderen 
Erklärung zur Lage In und um 
Afghanistan aufwartet. ver­
nimmt die Welt nichts anderes, 
als eine Predigt über Interven­
tion. Drohungen und Heuchelei. 
So war es früher, so ist es auch 
diesmal...

nämlich 
die Wa-

Unterbindung de» Wettrüstens zu 
sammenhängen, den Abschluß ei­
nes Abkommens über Verhinde­
rung einer Militarisierung des 
Weltraums genannt. Von der Lö­
sung dieser Frage hängt ab, ob 
der Weltraum dem Wohle der 
Menschen dienen wird, oder ob 
er für sie zu einer weiteren Quel­
le von Gefahr wird.

Es liegt auf der Hand, daß 
keinerlei Angriffswaffen, ob kon­
ventionelle. nukleare, Laser-. 
Bündel- oder sonstige. In den 
Weltraum gestartet und dort sta­
tioniert werden dürfen. Die 
UdSSR hatte vorgeschlagen, die­
ses Problem radikal zu lösen — 
eine ganze Klasse \on Angriffs­
waffen. einschließlich der Satel- 
llten-Abwehrwaffen und der 
weltraumgestützten Raketenab­
wehrsysteme sowie Jeder boden-, 
lüft- und seegestützten Waffen 
verboten und vernichtet wird, die 
zur Bekämpfung von Objekten 
Im Weltraum bestimmt sind. 
Kurzum, die Sowjetunion tritt 
dafür ein, daß die Anwendung 
von Gewalt 1m Weltraum und 
aus dem W’eltraum gegen die 
Erde sowie von der Erde aus ge­
gen Objekte 1m Weltraum für 
Immer geächtet wird.

Die sowjetische Initiative zeugt 
von der Bereitschaft unseres 
Landes, ein Höchstmaß an An­
strengungen zu unternehmen, 
damit die W'elt nicht in eine wei­
tere Runde des Wettrüstens ein­
bezogen wird.

Das Informationsbüro der Ver­
einigten Staaten (USIA) hat un­
ter dem Sammeltitel „Politik der 
Vereinigten Staaten In Mittelame- 
rlka" eine Reihe von Broschüren 
vorbereitet. Ober die USIA-Ab- 
tellungen werden sic 1m Ausland 
und unter den In Washington ak­
kreditierten Journalisten verbrei­
tet. Der Zweck dieser Aktion 
liegt auf der Hand — die Auf­
merksamkeit von den wahren 
Ursachen der sozialpolitischen 
Krise In der Region abzulenken 
und durch Verfälschung des Bil­
des der wirklichen Lage eine pro­
pagandistische Absicherung des 
Staatsterrorismus zu gewährlei­
sten, die dort die Reagan-Admi­
nistration betreibt.

Diese Broschüren sind ein wei­
teres Beispiel nicht nur für eine 
geradezu frappierende Heuchelei 
Washingtons, sondern auch für 
ungeschminkte Löge, die als Be­
gründung für den aggressiven 
Kurs des Weißen Hauses in Mit­
telamerika hinhalten soll. Die 
Meister von Desinformation In 
dem USIA erklären: „Die Unter­
stützung der Demokratie Ist eine 
del- Hauptrichtungen der Außen­
politik der USA in Mlttelamerl- 
ka und Im Karibikraum." In 
Wirklichkeit Ist es aber so be­
stellt, daß In der Reagan-Regie­
rung unter einer solchen „Demo­
kratie" eine Eskalation des uner­
klärten Krieges gegen Nikara­
gua. direkte bewaffnete Interven­
tionen gegen souveräne Länder 
und tatkräftige Unterstützung 
der reaktionären Regimes In der 
Region verstanden werden.

So wird die Aggression gegen 
das kleine Grenada als eine „Ret­
tungsaktion" hingestellt, die „die 
Wiederherstellung von Ordnung 
auf der Insel" zum Ziel hat. Gre­
nada. das vom amerikanischen 
Militär nach wie vor besetzt ge­
halten wird, wird Jetzt bereits 
den Ländern zugeordnet, die sich 
„in Richtung der Demokratie" 
bewegen. Unter den anderen 
Staaten, die die USA zu dieser 
Kathegorie zählen, sind El Sal­
vador. Honduras und Guatemala, 
wo an der Macht proamerlkanl- 
sche Regimes stehen, die mit Je­
dem erbarmungslos abrechnen, 
die der „Sympathien für die Un­
ken" verdächtigt wird.

Eine der unverhüllten Aufga­
ben der Trickspieler aus dem 
Informationsbüro der Vereinigten 
Staaten besteht darin, die Dinge 
so hinzustellen, als sei die Kri­
sensituation In Mlttelamerlka ein 
Ergebnis „des Exports von Ge­
walt durch Kuba und Nikaragua 
mit Unterstützung Moskaus". Der­
artige verleumderische Beschul­
digungen. die offizielle Politiker 
Washingtons wiederholt erhoben 
haben, sind ein offener Versuch, 
die Schuld von Schuldigen auf 
Unschuldige abxuwälzen.

Haben doch gerade die Verei­
nigten Staaten mit Ihrer Impe­
rialistischen Raubpolitik die Mil­
lionenmassen der Bevölkerung 
der mlttelamcrikanlschen Länder 
zur Verzweiflung getrieben, ohne 
Ihnen eine andere W’ahl als den 
Kampf mit der Waffe In der 
Hanti gegen die Herrschaft der 
amerikanischen Monopole und Ih­
re einheimischen Handlanger zu 
lassen. Die Vereinigten Staaten 
sind es auch, die „Gewalt In die 
Region exportieren". Indem sie 
mit Jedem Jahr die Maßstäbe Ih­
rer Militärhilfe für die volks­
feindlichen Regimes In Mittel­
amerika vergrößern und die Ent­
sendung von Söldnerbanden der 
CIA nach Nikaragua forcieren. 
Das USIA gesteht In den Bro­
schüren. daß die Reagan-Admini­
stration Im Finanzjahr 1985 al­
lein drei mittelamerikanischen 
Ländern — El Salvador. Hon­
duras und Guatemala — militä­
rische Hilfe In Höhe von 205,3 
Millionen Dollar gewähren will.

Die Veröffentlichung solcher 
„Dokumente" durch USIA muß 
nicht nur als eine weitere Aktion 
in der propagandistischen Kam­
pagne Washingtons, sondern auch 
als ein konkreter Schritt bei der 
Vorbereitung neuer bewaffneter 
Abenteuer der Vereinigten 
Staaten in der Region betrachtet 
werden.
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Briefe an die
.freuudscliall

Vcteil diicii gcciirl
Unlängst hatten sich fast alle 

Mitarbeiter des Sowchos ..Kain 
munlsm". Gebiet Koklschotaw. 
Im Dorfklub versammelt, um «Tn 
der Ehrung der Veteranen der 
Sowchosproduktion teilzunehmen. 
An diesem Tag waren dem Mc 
chanisator Robert Gellhorn, de: 
Kfilberwärterln Anna Sokolowa, 
dem Bauarbeiter Valentin Tschc 
weluk und der Hausverwalterin 
Maria Gellhorn die Medaille „Ar­
beitsveteran" überreicht.

..Mit solchen Medaillen“, sagt 
der Sowchosdlrcktor Leo Herdt. 
..sind bei uns schon über 30 
Menschen ausgezeichnet worden. 
Sie alle hatten 1m „Kommunlsm" 
seit dessen Gründung gearb\ltet. 
Viele von Ihnen sind auch heute 
noch berufstätig. Bereitwillig 
vermitteln sie Ihre reichen Er­
fahrungen den Jugendlichen."

Eugen KUCHMANN
Gebiet Koktschetaw

Dem Betrieb 
nützlich sein

Nennt man in der Bauverwal­
tung ..Shilstroi" von Swerdlowsk 
die Arbeitsveteranen, so fällt mit 
unter den ersten auch der Name 
Wilhelm Zeiger. Bereits 1953 
wurde er zum Leiter der größten 
Komplexbrigade In Krasnotur- 
Jlnsk ernannt.
„ Von Jahr zu Jahr machte sich 
das Kollektiv immer verdienst­
voller. Man übertrug den Zeiger- 
Leuten stets komplizierte Objek­
te und sie wurden damit gut fer­
tig. Rund 20 Jahre leitete Wil­
helm Zeiger die beste Brigade 
der Verwaltung. 1973 wurde er 
pensioniert.

Aber auch heute noch Ist der 
70jährige Arbeitsveteran gesell­
schaftlich aktiv tätig.

..Ich kann nicht zu Hause sit­
zen. Solange die Beine mich tra­
gen, will ich dem Betrieb nütz­
lich sein“, meint der Arbeitsve­
teran.

Johann SÄNGER
Swerdlowsk

Die ersten Gäste 
des Sanatoriums

In Schachtlnsk ist unlängst ein 
neues Sanatorium eröffnet wor­
den. Das ist die sechste Kurein­
richtung der Grubenarbeiter im 
Gebiet Karaganda.

Das Sanatorium ist mit mo­
dernen medizinischen Geräten 
ausgerüstet, die es ermöglichen, 
prophylaktische Maß nahmen 
durchzuführen. Hier werden auch 
Wasser- und Schlammbäderkuren 
angewandt.

Nach der Meinung der ersten 
Kurgäste ist das neue Sanatorium 
Im Vergleich zu den anderen das 
komfortablste. Die Zimmer sind 
für je zwei Personen bestimmt, 
hier ist alles Nötige vorhanden. 
Zugleich werden den Erholung­
suchenden reiche Möglichkeiten 
für rationelle Freizeitgestaltung 
geboten: geräumige Vestibüle. 
Sporteinrichtungen. ein. Kino­
saal.

Jetzt können sich im neuen Sa­
natorium monatlich über 200 
Kumpelarbeiter von Schachtlnsk 
erholen. Insgesamt hat heute je­
der vierte Arbeiter der Vereini­
gung ..Karagandaugol" die Mög­
lichkeit. eine Einweisung in eine 
der sechs Kureinrichtungen zu 
bekommen.

Valentin ALLES 
Gebiet Karaganda

„Viel Glück, Neusiedler!“
Die besten Erinnerungen eines 

Menschen stammen wohl aus der 
glücklichen Kindheit, die voller 

l Geheimnisse war. Mil pochendem 
Herzen erlebt er Immer wieder 
<’as unbeschreibliche Gefühl, das 

; ihn bei der ersten Begegnung 
mit Väterchen Frost und dessen 
Enkelin Schneewittchen ergriff. 
Frohsinn, Glück und Seligkeit 
brachten stets solche Begegnun­
gen mit sich. Geheimnisvolle 
Bewegungen. Aufklopfen mit dem 
Zauberstock, tiefer Griff In den 
Wundersack, und da warvs schon, 
das langerwartetc Neujahrsge- 
schenkl

Ein ähnliches Gefühl mußten 
die Jungen Textilarbeiter von 
Ust-Kamenogorsk (unser Bild)

Neujahrsinterview_____ 0

Mit Rückschau 
und Ausblick

Alwine VOGT,
Leiterin einer Näherbriqade |m 

Rayondicnstleistunqshaus 
von Borodulicha, 

Gebiet Scmipalatinsk

Sollte Ich nun die Frage be­
antworten, was ich im vergange­
nen Jahr erreicht habe, würde cs 
mir nicht leicht fallen, denn es 
hat eine Menge Ereignisse gege­
ben, größere und kleinere, die 
aber für mich alle wichtig sind.

Übrigens hat unsere Brigade 
schon im Oktober Neujahr ge­
feiert, und seither arbeiten wir 
für das Jahr 19851 Für unser 
Kollektiv ist das eine bedeuten­
de Leistung, weil seine Mitglie­
der fast alles junge Mädchen 
sind, die ihre ersten zaghaften 
Schritte In diesem Beruf machen. 
Um.so erfreulicher ist es. daß wir 
uns im Laufe des Jahres keine 
einzige Klage seitens der Kun­
den einholten.

Ein bleibendes Ereignis in 
meinem persönlichen Leben war 
meine Aufnahme in die KPdSU. 
Auf der Parteiversammlung frag­
ten mich die Kollegen unter an­
derem. welche Eigenschaften-ich 
bei den Menschen meines Beru­
fes besonders schätze. Ich glau­

Ein, Galakonzert im 
Jugendpalast halte 
kurz vor Neujahr Tau­
sende Einwohner und 
Gäste Zelinograds ver­
sammelt. East alle 
Studios für Gesell­
schaftstänze. Pantomi­
me, das Volksenscm- 
ble ..Almagul". die Vo- 
k al gruppe des Chors 
und das Estradenkol- 
lektiv zeigten da ihre 
Meisterschaft.

Die Teilnehmer des 
Galakonzerts sind Lai­
enkünstler. Das sind 
Maschinenbauer und 
Studenten, Oberschü­
ler und junge Lehrer.

Unsere Bilder: Auf 
der Bühne sind die 
Mitglieder des Studios 
für Gesellschaftstänze: 
Mimik, Gestik und 
Symbolik — alles de- 
monslri orten diese 
Jungen, die die Pan­
tomimik hervorragend 
beherrschen.
Lotos Viktor Krieger

empfunden haben, die von Väter­
chen Frost kurz vor Neujahr 
Schlüssel zu neuen hellen Woh­
nungen als Neujahrsgeschenk be­
kamen. Aber dabei griff der alle 
Zauberer nicht In seinen Wunder­
sack. sondern rief eine der Be­
sten Baubrigaden des Trustes 
..Wostokshllgrashdanstrol" — die 
von Reinhold Döring — zu Hil­
fe. die diese schönen geräumi­
gen Wohnungen vorfristig berelt- 
stöllte.

..Viel Glück Im neuen Jahr, In 
neuen Wohnungen, Neusiedler!"

Iller In Ostkasachstan hatte 
Väterchen Frost eigentlich noch 
lange vor Beginn des Neujahrs­
festes viel zu tun, denn manche 
Arbeiterkollektive des Gebiets 

be. das sind hohe Meisterschaft 
und Selbstverleugnung, Ein Mei­
ster von Klasse, der von den Kun­
den geschätzt wird — kann es 
noch eine höhere Anerkennung 
gebenl Diesem Ziel wird d^s gan­
ze Kollektiv unserer Brigade 
auch im näclicten Jahr zustreben.

Viktor KEIL.
Werklchrer in der Mittelschule 

von Oktjabrskojc, Rayon 
Krasnokutski, Gebiet Pawlodar 
Das verflossene Jahr, das er­

ste bei der Realisierung der 
Schulreform, war für mich sehr 
verantwortungsvoll. Uns Lehrern 
für Werken sind wirklich große’ 
Aufgaben auferlegt. Wir sind be­
rufen, die Schüler nicht Meißel, 
Hämmer oder Lötkolben hand­
haben zu lehren, sondern sie zu 
bewußten Menschen zu erziehen, 
die an die Lösung einer beliebi­
gen Aufgabe schöpferisch heran­
gehen und alle erworbcr.cn 
Kenntnisse gut anwenden kön­
nen.

Die Schule hat mit den Träger- 
■ betrieben ' Verträge über die Er­
zeugung verschiedener einfa­
cher Teile aus Metall und Holz 
^geschlossen, die unsere Schüler 
in;der , ‘Werkstatt anfertigen. 

hatten auf Ihrem Arbeltskalcnder 
schon längst das Jahr 1985. Mit 
Glückwünschen und Ncujahrsge- 
schenken besuchte er die Briga­
de der Spinnerinnen Im Seldcn- 
komblnat von Ust-Kamenogorsk 
mit Ihrem ..Frauenchef" Heinrich 
Miller an der Spitze.

Das freudebringende Paar 
wellte'auch In der Komplexbriga­
de von Juri Sltajew Im Titan- 
und Magnesiumkombinat sowie 
Im einträchtigen Kollektiv des 
Biel- und Zinkkombinats, gelei­
tet von Viktor Hopp, die schon 
das Produktionsjahr 1985 schrei­
ben.

Alexander WULF'

Foto: Wladlslaw Paul

Diese Tätigkeit trägt wesentlich 
zur Arbeitserziehung der Schüler 
bei. Das neue Jahr wird neue 
grundlegende Veränderungen Im 
Werkunterricht mit sich brin­
gen. Es sollen ein neuer Unter­
richtsplan eingeführt, die Stun­
denzahl des Werkunterrichts ver­
größert. die Beziehungen mit den 
Trägerbetrieben erweitert und 
gefestigt werden. Das flößt uns 
Werklchrern neuen Mut ein und 
macht uns neue Hoffnungen.

Alexander WAGNER,
Abtellunqslciter der internisti- 
senen Station Im Zelinoqrader 

Gebietskrankenhaus

Eines meiner bedeutendsten 
Erlebnisse dieses Jahres war 
mein Aufenthalt In Saporoshje 
und die anschließende Reise an 
die Schwarzmeerküste. In Sapo- 
roshje vervollkommnete Ich mei­
ne Fachkenntnisse am Institut für 
Ärztefortbildung — einer kardio­
logischen Schule von Unlonsbe- 
deutung. Dieses wertvolle Studi­
um wurde durch den bleibenden 
Eindruck vom wundervollen 
Dnepr und von der prachtvollen 
Krimküste ergänzt. Recht ange­
nehm waren meine Besuche bei 
Verwandten und Freunden, schön 
war das Baden Im Dnepr und im 
Kachowka-Meer. Dazu kamen 
noch Treffen mit ehemaligen Kol­
legen, die in unserem Gebiet ge­
arbeitet und an der Neulander­
schließung teilgenommcn hatten. 
Der Austausch persönlicher Er­
fahrungen ist nützlich für den 
Fachmann, und die gemeinsamen 
Erinnerungen an die schöne Ju­
gendzeit erfrischen das Gemüt.

Das Jahr 1984 war ein wich­
tiger Zeitabschnitt bei der Orga­
nisation der praktischen Gesund­
erhaltung der Bevölkerung Ka­
sachstans: da begann nämlich

Ihre planmäßige allgemeine Dis­
pensairebetreuung.

Erfreulich ist, daß cs auf unse­
rer Station im vergangenen Jahr 
keine ernsten Klagen über die 
medizinische Behandlung und 
Krankenpflege gegeben hat. Die 
Morbidität ist gesunken. Dahin­
ter steckt das beharrliche Be­
streben, die Qualität der medizi­
nischen Leistungen zu heben.

Das wäre aucn mein Herzens­
wunsch für alle Kollegen im an­
gebrochenen Jahr. Als Spezialist 
für Innere Krankenhelten möch­
te ich durch Attestierung die 
höchste Ärztequalifikationsstufe 
erreichen (gegenwärtig habe ich 
die 1. Stufe). Das ist mein Plan­
ziel für 1985.

Meine Selbstvervollkomm­
nung als Facharzt verfolgt vor 
allem das Ziel, den großen Auf­
gaben Im praktischen Gesund­
heitsschutz der Bevölkerung des 
Gebiets Zelinograd als Abtei­
lungsleiter gewachsen zu sein.

Alexander HAAN,
Schauspieler am Deutschen 

Theater in Temirtau
Meine Schausplelerlaufbahn 

ist noch ganz kurz, wie übrigens 
auth die Geschichte des Deut­
schen Theaters. In dieser Zelt 
habe ich mehrere interessante 
Rollen gespielt. Jiabc es aber im­
mer nur mit positiven Helden zu 
tun gehabt. Deshalb war es für 
mich eine Überraschung. als 
Wladimir lontow, der das be­
kannte Stück ..Draußen vor der 
Tür" von Wolfgang Borchert 
inszenierte, mir vorschlug. die 
Rolle des Obersts zu übernehmen. 
Ich sträubte mich zuerst, sic pas­
se zu mir doch gar nicht. lon­

tow bestand aber darauf. und 
heute weiß ich genau, daß ich 
auch negative Gestalten darstel­
len kann.

Die Arbeit am Oberst kostete 
mich große schöpferische An­
strengungen, bereitete mir Je­
doch zugleich viel Genugtuung. 
Dieser arrogante, in seiner Kalt­
blütigkeit abstoßende Oberst ge­
hört zu denjenigen, für die der 
grausame Krieg ein vorteilhaftes 
Geschäft war, die von solchen 
wie Beckmann nur eines forder­
ten: Zu wissen, wo ihr Platz ist, 
nämlich draußen vor der Tür!

Das geschiedene Jahr bescher­
te mir auch die Möglichkeit, 
mich' als Regisseur zu versuchen. 
Ich Inszenierte das lustige Mär­
chen von Gernot Schulze ..Die 
goldenen Haare des Teufels", das 
von den kleinen Zuschauern gut 
aufgenommen wurde. Diese Ar­
beit gewährte mir einen Einblick 
in die komplizierte und äußerst 
verantwortliche Tätigkeit des 
Regisseurs, die mir sehr gefällt 
und der Ich mich in Zukunft 
widmen möchte.

Damit sind auch meine schöp­
ferischen Träume für das Jahr 
1985 verbunden. Ich möchte das 
Märchen der Brüder Grimm 
..Hänsel und Gretel", das unse­
re Studiengenossin Irene Lange­
mann für das Theater verarbeitet 
hat. auf die Bühne bringen. Das 
wäre das Geschenk des Ensem­
bles unseres Theaters dem von 
der UNESCO proklamierten 
Grimm-Jahr. Natürlich möchte 
ich im angebrochenen Jahr recht 
viele und verschiedene Rollen 
spielen. Da freuen wir uns schon 
heute alle auf die kommenden 
Zusammenkünfte mit unseren Zu­
schauern.

Kulturmosaik

Schule junger Maler
Die Stadt Stepnogorsk Im Ge­

biet Zelinograd Ist noch ganz 
Jung. Dennoch hat sie schon ei­
gene Traditionen, Schon im Lau­
fe von vier Jahren werden hier 
Ausstellungen der Jungen Maler 
der Stadt organisiert, die Immer 
viel Besucher versammeln. Hier 
stellen die Schüler der örtlichen 
Kunstschule für Kinder, geleitet 
von Juri Schtschlpatschöw ihre 
besten Werke aus. Valerl Su­
chow. ein talentierter Pädagoge 
im Fach Malerei, vermittelt alle 
seine Kenntnisse freigebig den 
Jungen Malern. Seine Schüler 
sind oft Teilnehmer verschiede­
ner Ausstellungen.

Schau 
der Wanderklubs

Die .Wanderklubs aus dem 
Rayon Karatal. Gebiet Taldy- 
Kurgan. trafen sich in der-Ray­
onabteilung Kultur von Uschto- 
be zum traditionellen Wettbe­
werb. Sie zeigten eine vortreffli­
che Vorbereitung. Jeder Wander­
klub ist mit neuen Filmvorführ­
anlagen. Tonbandgeräten. Musik­
instrumenten und Agitationsma­
terialien versorgt. Den ersten 
Platz belegte der Wanderklub, 
geleitet von K.‘ Agibajew und 
M. Blmendinow.

Hier werden 
Irtörnationalisten 
erzonp.n

An der Pädagogischen Fremd- 
snrachsnhbchschule von Alma- 
Ata wird der internationalen Er­
ziehung der Studenten besondere 
Aufmerksamkeit geschenkt. Be­
reits 22 Jahre besteht an der Fa­
kultät der deutschen Sprache der 
Klub für Internationale Freund­
schaft ..Kompas". Neulich wurde 
hier ein Disput ..Wir und die 
Jugend der Welt" durëhgeführt. 
Gäste der künftigen Pädagogen 
waren Studenten aus Afghanistan 
und Kuba, die in Kasachstan 
studieren. Die Klubmitglieder 
stehen im Briefwechsel mit Stu­
denten und Jugendlichen der 
Länder, die für ihre Unabhän­
gigkeit kämpfen. Der Disput ge­
staltete sich zu einem aufschluß­
reichen Gespräch über Frieden 
und Freundschaft. Zum Schluß 
wurde ein Meeting. gewidmet 
den XII. Weltfestsplelen der Ju­
gend und Studenten In Moskau, 
abgehalten.

Pressedienst der „Freundschaft"

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Fünf Minuten vor zwölf
- . Mein Jugendfreund Heinrich 
und ich sind auch Jetzt Im Alter 
noch unzertrennlich, und Spaß 
machen hatten wir noch nie ver­
lören. Und da sahen wir eine 
recht fahle Neujahrsfeier auf uns 
loswanken. Meine Frau war 
krank. Nicht gerade zum Ster­
ben, aber bestimmt war sie zur 
Gestaltung einer frohen Fest­
lichkeit nicht brauchbar. So ging 
ich zu meinem Freund. Hein­
richs Gattin mit schlohweißem 
Kopf und Zahnprothesen im 
Mund, wie auch wir beiden, hat­
te die Wohnung voll Enkelkinder, 
die einen Heldenlärm verursach­
ten. Da war guter Rat teuer.

„Wie meinst du, Friedrich, 
wenn wir heut dem Leopold das 
Neujahr anschießen würden? Ich 
weiß, wo er wohnt", fragte mich 
mein Freund. Ich sah Ihn zuerst 
verdutzt an, dann brach es aber 
aus mir hervor, daß sogar die 
Kinder ihren Lärm einstellten 
-und. die Mäuler aufsperrend, 
mich ansahen.

,,Heinrich, altes Haus", schrie

Die Rache
Wie schon oft vorher, hatte 

Bcrnard Shaw In einer seiner Ar­
beiten wieder einmal über die 
Amerikaner gelästert. Ein Pro- 
tcslsturm amerikanischer Zeltun 
«en war die umgehende Antwort. 
Nur die Redaktion eines, großen 
Blattes sparte sich die Rache 
für einen günstigen Zeitpunkt 
auf und schwieg zunächst. Als 

| Shaw mit seiner Frau das näch­

ich, ,.kannst du dir denken, wie 
uns seine Neue, dieser Küchen­
dragoner, empfangen wird?" 
Und ich schrie in einem Atem­
zug herunter, wie Leopold un­
längst die Frau starb, wie er 
sich einige Monate allein ab­
quälte und man ihm dann eine 
alleinstehende -Ailersrentnerln 
ausfindig machte, die noch gut 
auf dem Damm war.

Als ich dann, nach Luft 
schnappend, verstummte, fiel 
Heinrich sogleich ein: „Wollen’s 
dennoch probieren, Bruderherz, 
Probieren geht über Studieren. 
Und Mitternacht ist nicht mehr 
fern." Bevor wir losgingen, ex­
perimentierten wir erst unsere 
Schlcßmögllchkeiten. Gut auf­
geblasene- Luftballons verursach­
ten einen gewaltigen Knall, wenn 
man kräftig draufdrückte, daß 
sie platzten. Das hatten wir den 
Kleinen abgeguckt, und die Kin­
der schenkten uns bereitwillig 
einen Teil Ihrer farbigen Bil- 
lons. Je einen bliesen wir auf 
und trugen sie schußbereit In den 

ste Mal die Vereinigten Staaten 
besuchte, brachte die Zeitung so­
gleich am ersten Tag einen sei­
tenlangen Artikel über Mrs. 
Shaw, Ihre Kleider, Ihre erste 
Rundfahrt durch New York, ihr 
Verhalten abends beim großen 
Empfang, Ihre Äußerungen usw., 
dazu viele Fotos von ihr. Diese 
Großreportage schloß wie ne­
benbei mit den oWrten: „Mrs. 
Shaw von Ihrem Mann. einem 
Schriftsteller, begleitet."

Händen. Unterwegs übten wir 
unsere Neujahrswünsche.

Leopold öffnete. Als er uns er­
blickte, wankte er einige Schrit­
te zurück; wir hatten uns schon 
lange nicht gesehen. Wir säum­
ten nicht lange, wutschten In die 
Wohnung. Das „Guten Abend" 
vergessend, begann Heinrich 
stotternd, sprach dann aber im­
mer flotter:

„So viel Glück und so viel
Segen

als wie Tröpfleln in dem
Regen, 

als wie Flocken in dem
Schnee..."

Er verstummte Je, hatte den 
Spruch vergessen, fand sich aber 
sogleich, wiederholte nochmals: 
„als wie Flocken In dem 
Schnee" und schloß: „wünschen 
wir dir, Leo, schön!", schnappte 
nach Luft und sprach weiter:

Und hab’ Ich was nicht recht 
gesagt.

damit du über uns nicht lachst, 
schießen wir, daß es donnert

und kracht!"

Ohne Worte. Zeichnungen: Stanislaw Aschmarin

Da drückten wir auf unsere 
Luftballons, sie krachten, daß es 
nach Schießpulver roch, und die 
Hausfrau blaß und erschrocken 
in der Schlafstubentür auftauch­
te.

Jetzt war ich an der Reihe. 
Mit schallender Stimme begann 
ich:

„Wir wünschen euch einen 
goldenen Tisch, 

in der Mitte ein gebratener
Fisch, 

auf jeder Ecke ein Gläschen
Wein!

Es soll ein fröhlich Neujahr 
sein!"

Solange ich sprach, hatte mein 
Freund zwei Ballons aufgebla­
sen, die jetzt dem nahenden Neu­
jahr enlgegenkrachten.

Wir hatten nicht bemerkt, daß 
die Hausfrau die Wohnung ver­
lassen hatte. Leopold hatte gera­
de zwei Flaschen Wein aus dem 
Kühlschrank geholt und uns auf­
gefordert, ihm in die gute Stu­
be zu folgen. da ging die Woh­
nungstür hinter uns auf, und ein 
Mann In Sportdreß trat zusam­
men mit der Hausfrau ein.

„I h re Papiere, Bürger!" 
herrschte der Sportbehoste uns 
an. Mir blieb die Spücke weg 
und der Mund offen stehn. Hein­
rich behielt bewundernswerte 
Unerschütterlichkeit. „Wer sind 
Sie denn eigentlich?" fragte er. 

„Ich möchte auch erst mal Ihre 
Papiere sehen." Der Sportler 
wurde kreldeblaß und verließ, Ich 
möchte sagen, fluchtartig die 
Wohnung.

„Was hast du denn, Lora? 
Das sind doch meine Jugend« 
freunde. Kommt alle in die Stu­
be an den Festtisch."

Die Frau stammelte etwas von 
einer nächtlichen Schießerei, da 
trat der Mann wieder ein und 
streckte Heinrich ein Dokument 
hin. Er hatte den Dienstrock ei­
nes Milizionärs an, die Sportho­
se hatte er aber nicht gewech­
selt.

„So", sagte er, ..jetzt gebt das 
Gewehr her." Da konnte ich das 
Lachen nicht mehr halten und 
hielt mir den Leib. Heinrich 
reichte Ihm einen blauen Luft­
ballon hin. Sperrte der aber die 
Augen auf!

Es gab eine unangenehme stil­
le Szene, dann trat Leopold als 
rettender Engel vor: „Liebe 
Freunde", begann er. „Es Ist 5 
Minuten vor 12. Bitte alle In die 
Stube, wollen wir das neue Jahr 
empfangen!"

„Hurra!", rief Ich und drückte 
auf den Ballon, den Ich soeben 
aufgeblasen hatte. Der Krach 
zauberte fröhliches Lachen auf 
die Gesichter aller Anwesenden.

Orlo BOHN

Die Bescherunff
„Das ist ja unerhört! Das 

schlägt dem Faß den Boden aus! 
Das geht zu weit! Marie! Wo bist 
du denn?" schreit Karl Iwano­
witsch. „Immer steckst du in 
deiner Küche! Komm mal her. 
du bedauernswerte Mutterl

Ja. Ja! Kleine Kinder — kleine 
Sorgen, große Kinder — große 
Sorgen... Schau dir diese reizen­
de Bescherung an! Steck wenig­
stens einmal deine Nase in das 
Hausaufgabenbuch unseres Soh­
nes! Das Ist dir kein Kochtopf 
mit Kraut und Brei. Jetzt bin 
ich selber ein Kochtopf. Ich ko­
che vor Wut! Weißt du. was er 
so tut. der Taugenichts!?"

„Was tut er denn? Unser Pe­
ter Ist doch der Klassenbestel"

„So dachte ich auch. Aber der 
Volksmund sagt ganz richtig: 
Trau, schau wem. Unser Peter 
Ist eben ein Lügenpeter."

„Karl, erschrick mich bitte 
nicht! Du weißt doch, mein Herz 
setzt manchmal aus..."

„Dein Herz! Und mein Herz? 
Nicht’ dem Herzen, sondern dem 
Kopf muß man vertrauen. Nur 
dem kalten Kopf! Schauen wir 
also der Wahrheit ins Auge! An 
Tatsachen kann man bekanntlich 
nicht rütteln. Ja. ja! Traurig, 
aber wahr... Hier, hör mal ein biß­
chen zu, Mutter, was die Klassen­
lehrerin unseres Herrn Sohn da 
alles schreibt. Rot auf Weiß! .Lie­
be Eltern, nehmen Sie bitte zur 
Kenntnis, daß Ihr Sohn drei Ta­
ge lang die Schule schwänzte. In 
Mathematik bekam er fünfmal 
.ungenügend’. Im Aufsatz .Wie 
verstehe Ich das Glück* schrieb 
er .Taschengeld und hübsche 
Mädchen’. Den Zoologielehrer 
nannte er vor der ganzen Klasse 
.Känguruh.’ Außerdem beteuert 
er. sein Zensurenzeugnis irgend­

wann verloren zu haben..."
„Karl, hör auf zu lesen! Ich 

bitte dich. Sonst bekomme ich ei­
nen Herzanfall."

..Nein. Mutter! Nein... Sterben 
möchte Ich Jetzt auch... Hör wei­
ter zu!"

„Karl, hab doch mit mir Er­
barmen!"

„Gut. Aber du mußt das ver­
stehen. Wir haben den Jungen 
versäumt. Wir haben einen Faul­
pelz, Betrüger und Flegel erzo­
gen. Wo ist er denn im Mo­
ment?"

„Im Hof. Er spielt Volley­
ball."

„Und er kann noch Volleyball 
spielen, dieser Lump! Ruf Ihn! 
Aber sofort! Gleich werde Ich 
ihm eine nette Strafpredigt hal­
ten!"

Nach einer Weile steht Peter 
vor den Eltern. Karl Iwano­
witsch versucht ruhig zu spre­
chen, aber seine Stimme zittert:

„Wann habe ich dich das letz­
te Mal geprügelt, mein Söhn­
chen?"

„So was hast du nie im Leben 
getan, Vater."

„Aber Jetzt geschieht das!"
„Ha-ha! Willst du mich prü­

geln? Interessant! Wofür0"
„Für dieses Tagebuch!"
„Aber dann mußt du dich 

selbst prügeln. Vater! Siehst du 
denn nicht, daß der Einband 
schon längst gelb Ist0 Das Ist 
doch dein Tagebuch..."

Robert WEBER
Die nächste Nummer der 

..Freundschaft" erscheint am 3. Ja­
nuar /9SL
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